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Erzählung. 





Im Schatten der Schuld. 


Fortjeguig. 


An jenem Abend, als man Biftor aus 
dem Haufe jchaffte, hatte Gottlieb jeine Ge- 
ihäftsbriefe no) alle erledigt und dann 
löfte er die übermüdete Bertha bei der 
Nachtwache ab. Ein Bettichirm war jo ge- 
jtellt, daß das Licht der Lampe die Ster- 
bende nicht jtören fonnte; der hinter die- 
jem Schirm Sitende fonnte aber dod) nad) 
ihrem Geficht herüber jehen. Doc; befand 
fi) Wanda nad) all’ den Aufregungen des 
legten Tages in einer jo beijpiellojen Er- 
mattung, dab ihr Zujtand jtets zwiichen 
Ohnmadt und Schlaf zu mwechjeln jchien, 
dazwijchen gab es mır einige wadıe Mo- 
mente, in denen fie nicht anders, als all 
ihre Liebe und Freundlichkeit noch in den 
Bli zufammenfaflen, mit dem jie für die- 
jen fleinen Liebesdienit danfte. 

Wie er eben aufitand, um Wanda von der 
fühlen Limonade zu reichen und ihr Blid jo 
innig auf ihm rubte, jhien es ihm, als be- 
wegten jich ihre Xippen. Er jtellte deshalb 
das Glas fort und beugte ji) zu ihr herab 
und fragte: 

„Wollteit Du etwas jagen?” 

„sa, fliifterte Wanda leije, aber dod) ver- 
nehmlicher als vorher, „mir it auf einmal 
viel leichter auf der Brut geworden, mir 
icheint, ic) fönne wieder atmen. Wenn 
man das in den legten Tagen jo jchwer ge- 
habt hat, das fein einziger volljtändiger 
Atemzug möglidy war, dann ijt das dod) 
eine föftlihe Erquidung. Wie wird’s erjt 
* jein, wenn das ganze morjche Xeibeswejen 
wird ausgezogen jein!“ 

Nady einer Fleinen Pauje fuhr jie mit 
vernehmlidder Stimme fort, jo daß Gott- 
lieb von diejer plöglichen Veränderung in 
ihrem Wejen ganz überraicht war. 

„sc habe immer darum beten müjjen in 
den legten Monaten meiner Krankheit, daf; 
id) jterben dürfe in Deiner Gegenwart, dal; 
Du mir die Hand hältit und Dein liebes, 
treues Auge mich noch anichaut, und außer- 
dem, daß ich nicht in großen Qualen, wie 
im Sturm fortgerafft werde. 

Und num jieh, mir jcheint auch noch, die- 
jer legte fleine Wunich geht in Erfüllung.“ 

„Nber Du fühlit Di ja eben bejier,“ 
fragte Gottlieb verwundert, „warum redet 
Du gerade jegt vom Sterben?“ 

„Ad, das wird wohl nur das Auffladern 
der legten Mugenblide jein,“ nidte Wanda 
lächelnd, „ich glaube, mid) hält nichts mehr. 
Mir find meine Sünden vergeben und id) 
bin mit meinem Gott in Ordnung. — Rum 
möchte ic nod; mein Teitament madyen.“ 

Als Gottlieb jie bei dem legten unerwar 
teten NAusipruch eritaunt anjab, jchien es, 
al3 wollte nod) einmal das alte geaawinnende 
Lächeln um ihre Züge jpielen, dann fuhr 
fie fort: 

„Erichrict nicht, ich rede nicht irre. Biel 
zu bermaden wird ja nicht jein: meine 
Kleider verichenfe an Arme, meine Schmud- 
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fachen und Bücher und jo mande Aleinig- 
feit, die Du mir zu Weihnachten oder zum 
Geburtstag geichenft haft, möchte ich Deiner 
Schweiter Bertha zum Andenken an ihre 
treue Pflegezeit vermachen. Dir gebe ic) den 
Ring, den Du einjt in Berlin ausgelöft haft 
und in unjäglich jchwerer Zeit mir nadhyichic- 
tejt. E38 ift das einzige Stüdhen glänzen- 
der Erde, das für mich nod) eine Spur von 
Bedeutung hatte, weil es das Andenfen mei- 
ner jterbenden Mutter war. ch babe in 
Paris und Amerifa, ehe ich Dich wiederjah, 
unendlich oft beim Anblick diefes Ringes 
beimlicdy Deiner gedacht und fir Dich gebe- 
tet; audy nachher, jeit wir verheiratet find, 
fiel e8 mir immer wieder ein, wenn ich den 
Ring jab, dab Du mir eigentlich damit zum 
eriten Mal zeigtejt, wie Du mein’ gedacht. 
Wenn Du mun jpäter, nad) meinem Tode, 
ein liebes Weib findeft, das Dich nach Got- 
tes Willen vielleicht beifer glücklich machen 
fann, als id) es vermocht, dann erzähle ihr 
bei Deiner Verlobung von mir und jtreife 
ihr das Ringlein auf den Finger.“ 

Gottlieb hatte beide Hände vor das Ge- 
jicht gelegt und weinte leije. 
 „Sprid nit!“ hob Wanda an, als ihr 
dien, er wolle fopfichüttelnd etwas jagen, 
„Wridy nicht! Es ijt meine Bitte zu Gott, 
er möge Di glüclicd auf Erden machen, 
wie Du mir viel Glüd und Licht in das 
Xeben bineingebradt halt. Wie er e8 an- 
fängt und durch wen, ijt jeine Sadye; macht 
er doc) alles wohl. So vermade ih Dir 
unjeres Gottes Segen und habe Dich nur 
um eins zu bitten: laß Dich in leichteren 
Zeiten nicht abbringen von dem einen 
Punkt, der dem jtarfen Manne jo jhwer zu 
fallen jcheint, findlich und vertrauensvoll 
jid) Gott ganz ergeben.“ 

Eine Weile jchiwiegen beide, da plößlic) 
jagte Wanda mit veränderter Stimme: 

„„segt wird mir ganz leicht, ich glaube, 
id) fönnte mid; einmal aufjegen, ich bin jo 
mide vom Liegen.“ 

VBehutiam richtete Gottlieb den zarten, 
abgemagerten Oberförper auf und lie nod) 
einmal ihr Haupt an feiner Brut ruhen. 
Sie hielt jeine Hand in ihren beiden und 
jah ihn zärtlich an. 

Plößlicdy machte fie eine ängitliche, jchluf- 
feinde Bewegung mit dem Kinn und im 
nädjiten Nugenblid ergoß ji ein heller 
Blutitrom aus ihrem Munde auf das blen- 
dend weiße Nadhtgeivand 

Bottlieb war zu Tode erichroden, wagte 
aber in der eriten Verwirrung fich nicht zu 
rühren oder um Hilfe zu rufen. Wie er nad) 
einigen Sefunden merfte, da diejer Blut- 
Iturz aufböre, lieh er fie janft auf ihr Zager 
zurücgleiten, 

„Wanda, börjt Dur mich, wie iit Dir?“ 
fragte er angitvoll. 

Da öffnete fie plöglich ihre Augen, als 
jehe fie, über ihn himveg, juchend nad) oben, 
und im mächiten Augenblick zudte e8 nod) 
einmal jhmerzlich um ihren Mund. 

Einige Minuten jtand Gottlieb, der nod) 
nie einen Menjchen hatte jterben jehen, um 
beweglich iiber jie gebeugt, da und jtarrte 
faliungslos in das Gejicht, das einen ganz 
fremden Nusdrud angenommen hatte. Als 
jie nichts regte, richtete er ji) auf und nahm 
die Lampe, um ihr ins Geficht zu leuchten; 
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da ja) er, dob die Mugen jtarr und gebro- 
chen waren. Nett jtellte er die Lampe hin, 
fiel an dent Lager auf jeine Ainiee nieder 
und weinte lange, lange. 

So fand ihn Bertha nad) etwa einer 
Stunde, als fie leife hereintrat, um nad)- 
zujehen, ob man nicht ihrer Hilfe bedürfe. 
Wie treu fie audy die Kranke gepflegt, wie 
lieb jie Wanda gehabt hatte, jet itand jie 
am ganzen Leibe zitternd, jtille und wagte 
nicht, näher zu treten. 

„Gottlieb, ijt fie tot?“ 

Er nidte und richtete fie langjanı auf. 
Dann fielen jich die Gejchwifter in die Arme 
und es löfte fi auch Berthas jchmerzliche 
Stimmung in einen Thränenjtrom. 

Das waren trübe, jtille Tage, die muın 
für Gottlieb folgten, bis die teure Leiche 
auf dem Smolensfer Kirchhof bei Peters- 
burg eingejenft worden und fie wurden 
nachher nody jchmerzlicher, weil jeßt die 
Liicke jo deutlich empfunden wurde, die der 
Tod gerifjen. Gerade durdy das legte Zu- 
jammenjein war es ihm wieder flar gewwor- 
den, ivas er an jeiner Wanda für jeinen in- 
neren Menjchen gehabt hatte; und wenn er 
jegt aus jeimer irdiihen Beichäftigung 
heimfam und die gute Bertha ihn aud 
freundlich empfing — er mußte es täglid) 
jpüren, daß fie ihm unerjeglich fehlte. In 
der eriten Zeit war es ihm auch zu Sinne, 
als lohne es jich jet nicht mehr in all den 
vielen Gejichäften und Arbeiten fi) anzu- 
ftrengen. Früher hatte es doch immer bei 
all dem Geldverdienen als Nusjicht vor ihm 
gelianden: Wenn Du erjt jo viel verdient 
halt, daß Deine Eltern und Gejchwiiter ord- 
entlich verjorgt jind und Du Dir jelbit eine 
Heine Bejigung faufen fannft, dann joll 
es im jtillen glücdlichen VBerfehr mit Wanda 
das eigentlihe Paradies auf Erden geben 
Nun war Wanda tot und jein Leben leer. 
Wäre nicht die Sorge um die Eltern und 
&eihmwilter gewejen, er hätte alles fahren 
lajien und in die weite Welt gehen mögen, 
um jeinen Schmerz zu verwinden. So 
aber bradıte Die tägliche Arbeit, dir jein 
Denfen ın® Können gewaltig in Anipruc 
nabın, eine andere Ablenfung von dem hef- 
tigiten Schmerz zu Wege. Nur abends, da 
famen ibm wohl die wehen Gedanfen und 
er litt mehr, als er es anderen zeigte und 
jagte. 

Auch mit Hans hatte er jet eine bejon- 
dere Sorge binzubefommen, mußte er doc) 
daram denfen, ihn an den freien Abenden 
zu beichäftigen, damit er mur ja nicht wieder 
auf irgend welche Weije ins Trinfen gerate. 
So bradıte Gottlieb jet, zur großen Freu- 
de der Mutter, öfters die Abende bei den 
Eltern zu. Hans und Karin famen dann 
bherüber, man plauderte iiber gejichäftliche 
Dinge oder über die Politik, die ja wäh- 
rend des Strimfrieges Stoff genug zur Un 
terbaltuna bot. ’ Bisweilen wurde aud) ein 
intereflantes Bud; vorgelejen, wozu ji) Ka- 
rin mit ihrer Flangvollen Stimme vorzüg- 
lid) eignete. In der Arbeit der Fabrif, 
wie auch der Möbelwerfitatt, wurde rubig 
weiter auf Borrat und für die Zukunft ge 
ihafit, denn endlich muhte dody die NAende 
rung fommen, auf die man jo jehnjüchtig 
wartete, 


Yortjegung folgt. 
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Unterhaltung. 


Das redte Glüd. 





Nie hat es doc der Menjch jo aut, 
Der Gutes liebt und Gutes thut! 
Nie wohl it ibm im Herzen 

Den ganzen Tag, die ganze Nacht! 
Nichts iit, das ihn unglücklich macht, 


Selbit Yeiden nicht, nicht Schmerzen. 
Nein, wer dein lieben Gott nur glaubt, 


Zic feine That, fein Wort erlaubt, 
Das Jejus ihn beit meiden; 

alles liebt, was Jejus liebt, 
Sid ganz und froh an ihn ergiebt, 
Dem fehlt es nie an Freuden, 


er 


Ner gern von jeder argen Yiit 

Ein Freund der reiniten Wahrheit it, 
Ein Feind von falihen Wejen; 

Was Na tit Sa, was Yein: 
Nie lieb wird der den Wenichen jein! 
Wie lieb auch) oft den Bien! 


Rein ii 


er gern mit aller jeiner Kraft 

Sn guter Abjicht Gutes Ichafft, 

Sat bier viel qute Tage. 

Leicht, führer wird ibm fein Geichäft; 

Mer mäßig iht und trinft und jchlaft, 

GEripart fih Schmerz und Stlage. 
Sob. Halpar Yavater 


(65 fehlt an Männern. 


> 


Das Traftatblatt „Fir Mlle* brachte 
fürrzlich folgenden fräftigen und wahren Ar 
tifel: 


Ehr. 11, 24 ff. heißt es: „Da Mofes 
aroß ward.“ Mojes war ein Mann gewor 
den, und zwar nicht mur außerlih an Sab 


rent, jondern innerlich. Gott erzieht feine 
Kinder zu Männern. Wenn wir in uniere 
Zeit bineinbliden und die Welt anschauen, 
dann fragen wir uns, was fehlt denn? Es 
fehlt an wirklichen Männern. Wir feben jo 
viele Buppen in der Welt, jo viele ichwache 
Charaktere, jo viele ichwanfende Geitalten, 
aber feine Männer. Es liegt im diejem 
Wort zulammengefait das, was Gott aus 
uns in Ddiefer Zeit machen will: „Seid 
männlich und jeid jtarf.“ Die meiiten Men 


ihen haben itberhaupt feine Meinung, ste 
meinen das, was alle Menichen meinen, fie 
reden, wie die anderen Menschen reden, fie 


bandeln wie die wo Menichen. Das 
jind feine Menschen, es find ichwanfende 
ltalten. iit em Mann? Das lernen 
wir an Mojes. Ein Mann fen, beit feit 
itehben gegenüber allen Yocunaen der Welt 
und gegen alle Schredfen der Melt 


em 
” H 
Mas 


Moies 


lief; ich nicht locden voir dem Slanz, dem 
Reichtum und der Ehre Meapptens, er ftand 
tet dem gegenüber. Wo aab es in ganz 


einen Mann, fie waren alle 
wenn es fich darıım ban 
su machen oder reich zu iwer 
den. Was aab e5 Aurctbareres und Ern 
iteres in Megvpten als den Zorn des Pha 
rao, der gewöhnt war, dat alle vor ihm im 

Moies nahm das m den 
Bharao wiüten mit feinem 


egppten old 
wie Nohritäbe, 
Delte, Rarriere 


Ztaube lagen. 
mochte 


Kauf, 
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ganzen Hofe, Mojes ging unverrüct feinen 
Weg. Seht, joldyde Leute gebraucht Gott. 


Er fann Feine Eindiichen Yeute gebrauchen, 

er Ffann feine Robritäbe gebrauchen. Mojes 
ftand als Mann mitten im Sturm md in 
den Strömungen der Welt. Er jtand ebenjo 
fejt gegen Spott, Hohn, Scıhmad, Verfol 

gung, wie gegen die feiniten Yodungen, ein 
Sohn der Tochter Pharaos zu beihen, einer 
der GEriten des Yandes. Was thut uns 
not? Seine Elingenden Redensarten, Feine 
großartigen Veranstaltungen, jondern feite, 
entichiedene Charaktere, die ich beweilen 
und bewähren. Du wirst dann allein dei 
nen lat ausfüllen, den Gott auch für Did) 
beitimmt bat, wenn Du wirflich ein Cha 
rafter biit, feit ımd ftarf wie Mojes und 
unbewealihd. Es fommt darauf an, im 
Sturm und Wetter und in den Fleinen Ver 
juchungen des täglichen Lebens feitz uftchen. 
Moies „bielt jeinen Kurs“, wie es in einer 

lleberjetung aut wiedergegeben it. Cs 
fommt darauf an, dab das Schiff den red) 
ten Slur3 hält troß allem Sturm, unverriict 
den Mega zum Biel. Wir müjlen zielbe 
wuste Menichen werden. Wie Fommmt ce$ 
me dazu? Dit es Naturanlage? Mh, von 
Natur find wir alle feine joldhe Charaftere. 
Kann die Erziehung das fertig bringen? 
Sie fann viel fertig bringen, aber durd) 
die beite Erziehung fann man feinen jolchen 
Menschen machen. Wie ilt das Nätiel ge 


(öit? „Durh den Glauben,“ das it Die 
Botichaft. Es mul uns innerlich Flar wer 
den, day dies der einzige Weg it, auf dem 


wir wirfliche Charaftere werden. Wenn tvir 
dieie Seldengeitalten anichauen, die ums 
Ebr, 11 gezeigt werden, was liegt in diejen 
Hejichtern ausgeprägt, in einem NAbrabam, 
in einen Senoch md bier in einem Moies ? 
Mas war bei ihnen von enticheidender Be 
deutung ? war das Geheimnis? Durd) 
den Glauben. Da eben wir, der Weg ilt 
für jeden offen, ein Mann zu werden, Du 
hrauchit nicht zu denfen, ich Fan micht. 
Meg it fiir Dich jo aut da, wie fire irgend 
einen. Durch den Glauben. DO, das mödıte 


as 


N . 
cl 


Sott uns tief in die Seele ichreiben, wenn 
Dur Dir jagit, e8 geht nicht vorwärts mit 
mir, da fannst Dur ficher jein, es fehlt an 


der rechten Slaubensitellung. Warum bielt 
Moies diefen Kurs? Er jab auf den Un 
jichtbaren. Es war ihm eine jolche Wirklich 
feit, feine Bbantafie, feine Träume, er 
fonnte redinen mit dem lebendigen Gott, 
das war es. Die aröhte Umwandlung in 
Deinem aanzen Gbarafter gebt vor jtid, 
wenn Du anfängit, mit dem lebendigen Sei 
land zu rechnen. Zichtbare tit ver 
aanalich, aber das Umiichtbare it aiwigq, md 
bier ragt die avige Welt m Dein Yeben bin 
ei. Mojes wurde nicht zu Ichanden, als er 
mit dent Umfichtbaren rechnete, er Ttand dem 
Rharao und der ganzen Macht MNeappten 
gegenüber; allein den lebendigen Bott auf 
jeiner Seite. Er hatte nicht einen 
der mit ibm aing, aber das war genug. Das 
bracıte ihn zum Sieg durch alle Schwierig 
feiten. Sich, Rbantaiterei md Tränmerei 
halt nicht ftand, das madıt feinen Charafter, 
aber das Necynen mit dem lebendigen Sei 
land, der Dich ye und erfauft, deifen Gi 
aentum Du biit, das madıt Charaftere, das 
laljt nie im Stich. 


N - 
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Menichen 





Nur nicht verdrofien! 
2, Theff. 3, 13. 

Gutes jollen wir thun! WUmwillkiielich 
denfen wir bei diejer Forderung an die 
Werfe der Barmberzigfeit und an die jtillen 
Ihaten der YXiebe gegen Arme und Stranfe, 
gegen Witwen md Wallen, gegen Eimiame 
und Berlaliene, gegen VBerzagte und Ai 
gefochtene. Denen jollen wir Silfe bringen 
und Trost ipenden. Ded damit it das 
„Butesthrum“ nach lange nicht erichöpit. Un: 
jer ganzes Yeben, auch in den alltäglichen 
Dingen, joll jtets eine aute That fein; ob 
der Vater die Seinen ernäbrt, oder die Mut 
ter ihren Hausbalt verjorgt, oder das Kind 
in der Schule lernt, oder der Tagelöhner 
jeine Arbeit thut, oder der Gelehrte jene 
Niicher jchreibt, oder der Seiitliche fein Amt 


veriieht was es auch jet, es jet angeie 
ben, oder Ichlicht, vor der Deifentlichfeit 
alanzend, oder in der Stille verborgen, 


alles toll wie ein Gottesdienst aelibt werden, 


sr alles, was wir thun ımd treiben, jollen 
wir Herz, Seele, Glauben, Liebe hinein 
legen und umler aanzes Neben zu einem 
„Butestbun“ geitalten; denn auch gewöhn 
libe Sandlumgen, md nmibevolle Arbeit 
fann göttliche Arbeit werden, wenn wir im 
rechten Sinn und Getite jie treiben, und 
aud) das einfachite und schlichteite Leben 


fan einen unerichöpflich reichen Anbalt ba- 
ben. Als wir denn zeit baben, lafjet uns 
Sutes than und nicht miitde werden ! 

Die Gefahr ift allerdings nicht gering, 
dal; wir milde md verdroiien werden, Gu 
tes zu tun. Wir erweilen Wobltbaten 
und Jchnöder Indank it umier 


0, 
zo. 


Wir 


nalen uns mit allem leise und den 
saunlen und Tragen acbt es viel beiier als 
uns, lleberalt, wo wir Sutes jtiften mod) 
ten, treten ums Zchiwierigfeiten entgegen. 
Manchmal will es icheinen, als wäre alle 
Mihe mmionit; das Voöie jcheint doch Fraf 
tiger und mächtiger als Dd (Sute. Die 


vinae geben Doch mm 
vollen Gang. Ktonnen wir Denn dem rollen 
den Nade der Yeit in die Speichen greifen 
und das VBerderben aufbalten? it es über- 
haupt Flug, gegen den Strom zu jchwim- 
men? It es micht völlig ausfichts[los, gegen 
Die wachienden Fluten des Böen mit unie 
rer geringen Srait Dimme aufichiitten zu 
wollen? Es fommen ums Fragen um Fra 
gen md weitel weifel, und die Un 
Iuıit, art wird immer arößer 
immer itarfer. 
mitten wir anfänfen. 
1 Ditrten Ivt 


einmal ibren unbeil 


um 
su tom 

und die Verdrofienbeit 
Die 
r nicht nachge 
r mitllen wir über 


DARTR 1 
a ut l 
sy, VW 


serstimmuma 


ben viele Antechtung 


vinden Mit Verdrofienbeit werden Feine 
Ziege erfocten, und Ghbriiten jollen dod) 
Ilebenivinder fein, Mit WBersagtbeit wird 
fein Yand erobert, und wir jollen doch um 
jerem Serrit die ganze Welt zu Fühen le 
gen Darımt werdet micht verdrojien, Su 
{ u thum! Die Melt wartet aus uns. ie 
ehr Not und Niunmer, Elend und Serze 
leid m ımaiebt auf allen Zeiten, deito 
arößer eröffnet fich Fiir ums ein Feld zur 
Nethbätiauma unserer Yiebe und zur Erfitl 
[imma unserer Chriitenpflicht. Das erit ver 


leibt dem Yeben GEw 


‚y ert 


(7srie eden 


tqfert 
‚bote.) 
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Wie China mit dem Opium aufräumt. 


Früher ichon haben wir auf den Kampf 
bingewiejen, den China mit jeinem verhee- 
renditen Feind, dem Opium, führt. Als 
vor etwa zwei Jahren die chinejiiche Negie- 
rung das Gejeß zur Nbihaffung des 
DOpiumbandels und der Ilnterdrüdung der 
DOpiumgewohnbeit erliei, begegnete der Ne- 
gierungserlaß betreffs jeiner Ausführbar- 
feit vielfachem Zweifel, und man lächelte 
über die draftiichen Beitimmungen, mit de- 
nen man das Xafter auszurotten juchte. In 
der ganzen zivilijierten Welt glaubte man 
nicht, daß dieje großartige, das ganze Volfs- 
leben in Mitleidenichaft zieb nde Reform in 
der in den betreffenden Berordnungen anbe- 
raumten Frift von zehn Jahren erledigt jein 
werde. Aber die Zweifler an der Möglid)- 
feit einer joldhen Reform haben zu früh ge- 
lächelt, und ihre faden Wite find an die 
verfehrte Adrefje gefommen: das hinefiiche 
Volk hat jich der Sadye mit befannter chine- 
fiiher Hartnädigfeit und Grindlichkeit an- 
genommen, jo daß alle Erwartungen weit 
übertroffen wurden, und die bezopften Söbh- 
ne des Neichs der Mitte haben gezeigt, dab 
fie in der Durchführung der Gejege uns jo 
gar über find. 

Aus Ehina fommen die erfreulichen Mit- 
teilungen über den aufßerordentlichen Er- 
folg, den die Regierung mit ihren Verord- 
nungen im Kampf gegen das Opiumlajiter 
bereits erzielte. Diejer Erfolg ijt jo groß, 
dab innerhalb der legten zwei Nabre die 
Mohnpflanzung jo jehr eingeichränft mwor- 
den ilt, dab die Negierung fich nunmehr ent- 
ichlojien hat, die Friit fiir vollitändige Ab- 
Ihaffung des Mohnanbaues auf das Ende 
diejes Jahres feitzufegen. China beichämt 
mit dieiem Erfolg jelbit Amerifa in jeinem 
Kampf gegen die Fabrifation und den Ver- 
fauf beraufchender Getränfe und die Zopf- 
träger des chinefiihen Reiches die vielen 
freifinnigen, bierdufeligen Bewohner diejes 
Landes mit ihrem Geichrei von Einichrän- 
fung der perjönlichen Freiheit. Doc, wenn 
China in jo furzer Zeit erreichen fonnte, 
was früher unmöglich jchien, jo dürfen wir 
durchaus nicht die Hoffnung finfen laiien, 
da au) in unferem Yande noc) das Yaiter 
der Trunfjucht nicht nur beichränft, jondern 
völlig ausgerottet werden mag. 

So ziemlidy allgemein it die Meimung 
verbreitet, daß China die eigentliche Heimat 
des Dpiums und der Opiumgewohnbeit jei. 
Damit begeht man aber an den Ehinejen ein 
Unrecht. Die Quelle des ganzen Unbeils 
hat man in Indien zu juchen; von dort 
wurde das Opium in China eingeführt, und 
jeit eigentlich hundert Jahren führt die chi 
nestiche Negierung einen energiichen ampf 
gegen den Zeib und Seele jo graufame Ver 
beerungen anrichtenden Stoff. Daß dieier 
Kampf bisher erfolglos war, it nicht Ebi 
nas Schuld, denn ihm war es Ernjt mit der 
Sadje; aber vor nımmehr 70 NSabren er 
zwang England mit Waffengewalt die Ju 
lafiung der Einfuhr von Opium aus In 
dien. China begann dann aud) die Mohn 
pilamzung, um die Einfuhr einzuschränken, 
da dieje doch nicht zu verhindern war, md 
den daraus erwacjienden materiellen Nut- 
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zen jelbjt zu haben. Dabei würde es viel- 
leicht auch wenigitens für lange Zeit nnd) 
geblieben jein, wenn nicht die Verbreitung 
des Opiumlafters jolcdhen ‘Umfang in der 
ganzen Welt genommen hätte, dab; alle Kıul- 
turvölfer fi) dagegen empörten und aud) 
im engliichen Parlament gewicdhtige Stim- 
men jich dagegen erhoben, jo dab die eng- 
Itiche Regierung ic genötigt fand, China 
die Verhinderung der Opiumeinfuhr zu ge- 
itatten. Der Erfolg ift ein wirflid großer 
-— für die Optiumbändler ein jährlicher Ver- 
nit von $15,000,000 bis $20,000,000, für 
die Zivilifation ein unichäßbarer und für 
das Wohl des Volfes ein unberechenbarer 
Seminn. 


Millionen in Berlien. 


Berjien, eine Yändermafle, jo groß als 
das Deutiche Neich, Dejterreich-IIngarn und 
Fsranfreic zujammen, hat nad) der gewöhn- 
lihen Schägkung 9 Millionen Einwohner, 
darunter 2 Millionen Nomaden. Sm gan- 
zen find die PBerier Arier, in der Religion 
Sciiten, das heit, verehren Mohammeds 
Schwiegerjohn Ali mehr als den Bropheten 
jelbit; übrigens ein lebhaftes, gewandtes, 
jehr unmwahres Bolf, unter welchem aller- 
band Sekten leicht Anhang gewinnen. Ihre 
Negierung ift nody bedeutend jchledhter als 
die türfiihe. Die Gejamtzahl der Schiiten 
wird auf 8 Millionen geichäßt, die Sunni- 
ten auf 800,000. Neben 19,000 Juden, 
50,000 Armenier und 23,000 Neftorianer 
befindet ficy noch ein Nejt der alten Bariis 
oder Feueranbeter vor, ungefähr 8000 z3äb- 
lend. 

Seit 1747 wirfen Miflionare der Herrn- 
huter, Engliicher, Schottiicher und der Bas- 
ler Miflion. Eine bleibende Mijlion wurde 
erit 1834 von den Amerifanern unter der 
nejtorianiishen WBevölferung gegründet, 
lange ohne merflihen Einfluß auf das üb 
rige Zand. Die Negierung bat 1881 ver- 
fügt, da jeder Moslin, der einem chriftli- 
chen Gottesdienit anmwohne, ftraffällia jei, 
und verbietet der Mifltion, mohammedani- 
iche Kinder zu umterrichten. Doc) geriet das 
Verbot nad) einem Jahr in Bergeilenbeit. 

Die proteitantiihe Miifton hat 183 Sta- 
tionen, 1000 Meiflionare beiderlei Ge- 
ichlechts, 280 eingeborene Arbeiter, 136 
Ecyulen mit 3834 Schüler, 16 Hojpitäler, 
eine Drucerei und 5951 Ehrijtenbefenner, 
worunter 3000 ommumnifanten jind. Die 
fatboliiche Miifion ift auch vertreten. Der 
Mobammedanismus ilt in Berfien durd) 
Seften vielfach zerrilien, und in feinem der 
anderen rein mobhammedaniichen Ländern 
iit angebend jo viel Freiheit wie in Ber 
jien. Dod) ift die Negierung unzuverlöflig, 
Empörungen gegen Miilionare find jeder 
zeit möglich, und gegenwärtig ilt ein Edift 
gegen das Verbreiten von Bibeln in raft 
aetreten, doch find die Milfionare der Hoff 
mung, dab die Sucher nah Wahrheit von 
der Polizei nicht fortgetrieben werden. 
(Sunderts evang. Miilion u. Blue Boof of 
Million.) 


Was man einit als Siinde beging, nennt 
man jpäter Erfahrung. 
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Gipiy Smith. 

Gipiy Smith, von vielen als der tüchtig- 
te Evangelift der Gegenwart angejehen, it 
ein Beilpiel davon, was der Herr aus einem 
Menichen, der ji ihm ganz bingiebt, ma- 
den fann. Es ilt da wieder wahr geivor- 
den, daß Gott oft das Törichte, Schwache 
und Inedle vor der Welt erwählt, um jei- 
nen Namen zu verberrlien. Gipiyg Smith 
wurde in England am 31. März 1860 in 
einem Yigeunerzelt von Zigeunereltern ge- 
boren. Als ein wilder Yigeunerjunge wuchs 
er auf, ohne je irgend eine Schule bejucht 
zu haben. Als 16jähriger Knabe wurde er 
befehrt.. Er weibte jein Leben und jeine 
Gaben dem Herrn, und der Herr bat aus 
ihm einen der größten Evangelisten unferer 
Zeit gemadt. Troßdem er niemals eine 
Schule bejuchte, iit er ein Meifter der eng- 
liihen Spradye. Er veriteht e8, wie wenige, 
Serz und Gewifien der Leute zu erreichen. 
Er bejitt feine Schulweisheit, aber heilige 
Beredjamfeit. Man fühlt es ihm ab, jelbit 
wenn er die erniteiten und bärteiten Wabhr- 
beiten ausipricht und den Yeuten ihre Siim- 
den aufdeet, da die Liebe Ehrifti ihn er- 
füllt und dringt. Dr. Alerander Mackaren, 
der berühmte engliihe Baptiftenprediger, 
fagt von ihn: „Er iit fein Nedner im ge 
wöhnlichen Sinne des Wortes, er ijt fein 
Selehrter, fein Theologe, fein. Genius, aber 
troß dieier LYiüicen in feiner Musrüftung ge- 
lingt es ihm, die Herzen der Menichen zu er- 
reichen und fie von der Finiternis zum Licht 
zu fehren in einem Maße, wie viele von 
uns Prediger es nicht fünnen.“ MAIS der 
veritorbene Evangeliumsiänger Sanfey vor 
vielen Jahren während einer VBerjammlung 
im reien in England, von jeinem Wagen 
jich berabbeugend jeine Hand auf das Haupt 
eines armen HYigeunerjungen legte und 
jagte: „Der Herr made einen Prediger 
aus Dir, mein Junge,“ abnte er wohl faum, 
daß der Herr gerade diejen Zigeunerjungen 
auserjehen hatte als eines jeiner bejonderen 
Nüftzeuge. Na, der Herr fann aus dem 
Seringen und Schwachen etwas Großes ma- 
hen zur Berberrlichung jeines Namens und 
zum Heil vieler Menichen. (Sendb.) 
lleber die Aurdıt der Erwedung in Wales 
bat jidy der befannte jchottiihe Evangelist 
Sohn Me Neil folgendermaßen ausgeipro- 
den: „Die großen VBerfammlungen haben 
jegt aufgehört. Gott hat die Menichen nicht 
jo geihaffen, dal fie fortwährend, vom 
Nachmittag bis an den andern Morgen um 
2 Uhr, ibm Lieder fingen fönnen. Aber ein 
großes MWerf geichieht andauernd durd die 
gewöhnlichen Kräfte. Ein alter Prediger 
in Wales jagte zu mir: „Willen Sie, Mr. 
Me Neill, vor der Erwedung war vielen 
bon uns PBredigern fait das ers gebrochen. 
Wir waren entmutigt durc die uns über» 
all anftarrende Weltlichfeit, Trumnfenbeit 
und Sleichgültigfeit in religiiien Dingen. 
Das eine war uns ganz Flar, namlich, dab 
die Kirchen md die anderen Neichsaottes- 
arbeiten in Wales feine Macht mehr batten 
über die Mailen. Aber in achtzehn Mona- 
ten veränderte Gott das Musieben von 
Wales ganz und gar dur Evan Roberts 
und durd; Seinen Heiligen Geift. 100,000 
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Seelen wurden den Nlirdhen hinzugetban, 
und die Kirchen und die religiöjen Bereini- 
gungen befamen wieder einen Einfluß auf 
das Volf, den jie wenigjtens für eine Gene- 
ration nicht wieder verlieren werden. "— Die 
Aufregung it jegt vorüber, und die Ertra- 
verfammlungen in den Bergwerfen und an- 
derswo haben aufgehört, aber ganz Wales 
bat durd; die Erwedung ein anderes NAus- 
jehen gewonnen. 





Dereinigte Staaten. 


Neifebericht von Jafob Fricien. 


(Schlup.) 


Den 29. gingen wir aus dem Schiff und 
glei ins Emigrantenhaus; dort ging die 
3. Hlafle vor den Doftor, wir gingen aud) 
duirch, wurden aber nicht bejichtigt, denn 
wir waren jchon im Schiff befichtigt worden, 
uns wurde ein bejonderer Raum angewie- 
jen und bier jollten wir warten. Die Warte- 
zeit wurde uns jehr lange, verichiedene Ge- 
danfen gingen ums durch den Kopf, wir 
wußten gar nicht um was es fich handelte 
bis Anna und Lena die ganze Zenjur durd)- 
gegangen waren, die die PBaflagiere durcd)- 
zugeben hatten. Xena fam und hatte alle 
Papiere, die jie brauchte um weiter zu 
reijen, Anna aber nicht. Als dann alle 
durch waren, fam die Neibe wieder an uns; 
wurden gefragt von wo wir fämen, wo ge- 
boren, was unjere Bejchäftiaung u. j. w. 
Dann frugen fie Anna ob fie franf jei, oder 
ob fie franf gewejen. Anna verneinte dieje 
sragen, denn jie war gejund. Der Doftor 
jab aber tiefer als wir glaubten. Sie jagte 
ihnen, dab fie als fleines Kind den Schlag- 
anfall hatte, und das wollte er gerade wii- 
fen. Als er fie alles ausgefragt batte, 
wurde ich vorgerufen und frugen mich, ob 
ic) jemals dabei geiwejen wäre wenn jie die 
Krankheit befam, denn Anna batte ihnen 
ihon gejagt, dat; ich die Krankheit von Zeit 
zu Zeit wiederholt hatte und das fonnte ich 
gar nicht jagen; mur jo viel fonnte ic ja- 
gen, wenn jie ji) Stark erfältete, dann babe 
fid) eine Schwäde in der linken Seite ver- 
nehmen lajien, aber immer wiederholten jie 
die Fragen, dab ich mich genötigt fühlte, 
die ganze Begebenbeit mitzuteilen, was da 
mals, als jich die Krankheit gefunden hatte. 
So will ic) denn etwas auc bier folgen 
lajien. Wir wohnten damals in Sagra 
dowfa in No. 7, VBlumenort, wo ich die 
Windmühle hatte; ich hatte damals feinen 
Miller, meine ganze Yamilte lag frank au 
den Malern; die Yamilie beitand damals 
aus fünf Kindern und uns beiden; ac) 
meine liebe rau war franf. Ich Fan von 
der Mühle und fing an Frübitiick zu Fochen. 
Als dann die tinder errwachten, fing Ana 
an zu weinen und jagte jie wollte aufite 
ben. Ich adhtete nicht jo viel darauf, aber 
Safob, der zwei Sabre ältere Sohn, etiva 
jechs Nahre alt, wurde umwillig weil er 
franf war, wollte haben jie jollte jchweigen. 
Dann ging id hinein md wollte Ordnung 
machen, aber wie erichrad ich als ich hinein 
fam, denn ich jah auf den eriten Augenblid, 
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dai etwas Ungewöhnliches mit Anna vor- 
gegangen war. Ic) hob jie aus dem Bette, 
da war die ganze linfe Seite wie tod. IK 
trug jie in das andere Zimmer, wo meine 
liebe Frau lag und legte das Kind auf mein 
Lager. Dann fniete ich nieder und betete 
zu Gott, indem ic) jagte, Gott jollte jid) un- 
jer erbarmen und das Kind entweder zu 
jidy) nehmen oder er jollte es gejund machen. 
Diejes war morgens, und vor Abend jpielte 
jie ihon draußen. Ich falle mich bier in 
meinem Schreiben jehr furz, um nicht zu 


‚viel Raum zu beanjprucdhen. 


Als ic mit meinen Mitteilungen zu Ende 
war, hatten jie mich nichts mehr zu fragen; 
es jchien, jegt wuhten jie alles, aucdy wurde 
von meiner Mitteilung nichts in die Bücher 
eingetragen, wo dod) das vorige alles ein- 
geführt wurde. Dann mußte aud) meine 
liebe Frau hereinfommen, aud) jie mußte 
mande Frage beantworten, jie hatte ein 
leichteres Eramen als id. Dann mußte 
Anna noch etlihe Male das Zimmer auf- 
und abgeben und wir befamen unjere Ba- 
piere und fonnten weiter reijen. 

Als wir wieder auf dem Zug waren, 
fühlten wir zum erjiten Mal jeit wir Yibau 
verließen, dab unjere Serzen leichter wa- 
ren. Deßt fuhren wir von Montreal ab 
und famen den 1. Juli nad St. Baul. Das 
it eine großartige Stadt, muhten dort über 
Nacht bleiben. Den 2. fuhren wir von dort 
ab und famen denjelben Tag nad) Water- 
town; bier mußten wir wieder 24 Stunden 
warten. Fubren den 3. von dort ab und 
famen nad) etwa drei Stunden nad) Wil- 
low XLafe, wo ich gleidy den Telephon be- 
nußgte md unjeren Kindern jagen lieb, dab 
jie uns abholen jollten. ch batte jchon 
von Montreal telegrapbiert, daß wir fü- 
men, und jo hatte unjer Sohn Jakob ein 
Buggy beitellt um uns abzuholen. Gr 
jelbjt fam mit, dem Wagen die Sadıen zu 
holen. Als wir aus Willow Yafe fuhren, 
wurde jchon Yicht angeziimdet; jo fuhren 
wir die 16 Meilen in der Dunkelheit. Als 
wir micht jehr fern von dem Heim der Klin- 
der waren und ihr Licht jehen Fonnten, 
fing es an jehr jtarf zu ziehen und endlid) 
waren wir da. Als wir ins Zimmer famen 
ging es jo lebhaft zu, denn Safob Martens 
jpannte jeine Pferde nocdy aus und blieb zu 
Abendfoit; dann wurde gefragt und er- 
zablt. Die Großfinder erwadten und 
machten große Augen, denn jie fannten ums 
nicht. Mils fie von Nuhland wegfubren, 
waren fie zu flein, um uns nad einem 
Naher wieder zu erfennen. Dann gingen 
wir zur Nube und den folgenden Tag, näamt- 
lic) den 4. Juli, war in Amerifa ein großes 
seit. Nachmittags famen alte W. Mar 
tens, Wilb. Martens, Jakob Martens und 
David Warfentin alle ber, jeder wollte et 
was von Nuhland willen. 

Nie am Anfang gelagt, trennten wir 
uns in Yibauı von Sildebrands; wir dad) 
ten fie würden ums begrüben wenn wir bin 
fonmen würden, aber dem war nicht jo; 
Ybrabam Fam eine Woche jpäter allein, der 
vor von den Eltern weggefabren. Ungefähr 
um eine Woche Faın B. Hildebrand mit etli 
den Kindern; die Schweiter und Sujanna 
blieben nody in Yiverpool; ihre Mugen wa 
ren nod) immer nicht heil. Den 13. Oftober 
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faın Suianna, fie hatte die ganze Neije von 
Liverpool allein gemacht unter fremden 
Leuten —ein Kind von 12 Jahren. Heute, 
den 27. Dftober, willen wir noch nichts von 
Schweiter Hildebrand, ob fie noch in Xiver- 
pool it oder ob fie jhon weg ilt, möchten ih- 
rer fürbittend gedenfen. Abram Sper- 
lings von Durman waren aud; mit uns zu- 
jammen, fie mußten aud) wegen jchlimmen 
Augen in Yibau bleiben. Als die dorthin 
famen, hatte Sperling ganz heile Augen, 
nur ihr Sohn Abram jein eines Auge war 
rot, aber als wir wegfubhren waren jie jhon 
beide jhlimm und Sperlings Augen waren 
auch jehr ihlimm; aud S. Hildebrands 
Augen waren Freitag jhön heil. Samstag 
jollten fie abfahren. Ießt, Freitag, tropfte 
der Doftor ihr noch eine andere Medizin 
ein, die jollte bejonders gut jein, und am 
Samstag waren die Augen aber jehr rot, 
wie fie noch nicht gewejen waren. Was joll 
man von dem ganzen Sram denfen? 

Alle Yejer grüßend verbleibe ich Euer ge- 
ringer Erdenpilger, 
Safob Friejen, 
Daf. 


m 


Carpenter, ©. 


Golorado. 


For, den 12. Nov. 1908. Werter Edi- 
tor und Rundichauleier! Friede zum Gruß. 
In umierer legten Sorrejpondenz jchrieben 
wir, daß es regnete umd jchneite, befamen 
aber wieder jehr ichönes Wetter, jo daß 
das Wahichforn brechen jchnell vonjtatten 
aing. Des ijt jet wieder der zweite Tag, 
da. es jchneit; das Welichforn ijt nod) nicht 
alles ausgebrochen, hoffentlich giebt es wie- 
der ichönes Wetter, dal die Hafen nicht zu 
fett werden. 

Sobann Töws bat einen Stall gebaut 
und it jett fleißig daran, ein Wohnhaus zu 
bauen. 

Zu unjerer Bundesfonferenz in Ofla- 
boma find von bier die Brüder 3. ©. Frie- 
ien, NM. Heinrihs und Beter 3. Nidel ge- 
fahren. Schw. G. Warfentin ijt von bier 
nach) Sillsboro, San., gefahren, um Eltern 
und Gejchwilter zu bejuchen. 

Br. G. Nidel verfaufte diejer Tage jeine 
ihwarze Stute an Freund Johann Mäfel- 
burger für $95.00. Br. ©. bat ion jeine 
Bapiere eingereicht, wm den Bejigtitel von 
jeiner SHeimitätte zu befommen und wenn 
der Schnee ihn nicht gehindert bat, dann 
jitt er jegt, während wir diejes jchreiben, 
ihon in den Bänfen des Tabor College, 
Sillsboro, Stan., als ehrbarer Schüler, 

Nächte Woche fängt bier auch uniere 
Diitriktichule an; Br. Karl Nicel wird 
wabricheinlicy der Xehrer jein. 

Br. Heinrich Fadenreht batte das Lin: 
alüi, dai das Pierd mit ibm ftürzte und 
er ji den Aufl verrenfte. Geichw. Faden 
redyts fuhren mit ibm zum Stnochenarzt, 
der den Schaden wieder in Ordnung bradıte 
und it jett bald wieder ganz bergeitellt. 

Das Fälteite Wetter was’ bis jekt 22 
Sr. unter Null; jegt it es wieder etwas: 
ihöner. Der Geiundheitszuitand ijt gut. 

Nochmals grüend, 

Korn. Suderman, 








California. 


Escondido, den 14. November 1908. 
Werte „NRundichau”! Muß wieder ettvas 
von bier berichten. Es jind während den 
legten paar Wochen viele Deutiche bierber- 
gefommen, meiltens alle von Banada, und 
es gefällt ihnen bier jehr qut. Wir fuhren 
mit den lieben Freunden in dem Thal um- 
ber umd jie haben jich jehr interejliert über 
die tropiihen Bäume, Bilanzen, Früchte 
u.j.w., bejonders das jchöne Klima gefällt 
allen. Gejchiiter Tows fauften jich gleich 
eine fertige Farm für H1900. Geichwilter 
9. Natlaff bat jich nody 30 Meres Land ge: 
fauft. Gejchwiiter Sobanın Eppen gefällt 
es hier auch jehr gut. Auch Geichwilter To 
bias Naglaff von Sasfatdhewan, Gan., fa 
men bier Mithvochabend an, gingen mit 
dem Gedanfen um, fie gingen nad einer 
Stelle wo feine Bekannten und Freunde 
feien und das ganz fremde Yand. ber als 
fie ausitiegen trafen fie zu ihrer großen 
Freude mehrere von umnjeren Deutichen am 
Bahnhof auf jie wartend, denn es war bier 
befannt, dal; eine gewille Jamilie Namens 
NRablaff mit at Kindern anfommen ollte. 
Als wir dann am nächiten Taae moc er 
wenig näber befanmt wurden, itellte e& jic) 
heraus, daß wir noch verwandt jeien, md 
fie fühlten jich aleiy ganz heimisch. Wir 
fuhren mit ihnen im Thal umber und zeig 
ten ihnen die Orangen- und Zitronengär- 
ten. Sie renteten gleich ein Haus und die 
zweite Nadyt waren jie jchon mit allem in ih- 
rem Haus und heute, den 14. Nov., nahmen 
wir jie mit zur Kirche, um noc) mit den an- 
deren Gejchwiitern befannt zu werden. Mu; 
nod) berichten, dal Frau Natßlaff einen Bru 
der namens Sobann D. Buller in Mound 
ridge, Nan., wohnhaft bat. 

Will noch berichten, dal das große neue 
Badhaus zum Orangen und Zitronen ver 
paden jett fertig ijt, welches iiber $7000 fo 
jtet; es ijt mit der beiten Maichinerie ver 
jehen und die Baderei joll aleich losgehen. 
Das Städtchen Escondido läßt die Ablei 
tungsröhre legen; die GSejellihaft it ichon 
fünf Wochen an der Arbeit geweien. An 
fangs habe ich auch dajelbjt gearbeitet und 
befam $2.00 für adıt Stunden. Gs wird 
noch etlihe Monate in Anspruch nehmen bis 
es vollendet ilt. Es fojtet $16,800 und dann 
wird es auch bald eleftriiche Beleuchtung 
geben, welches 835,000 Eoiten joll. Wer 
berfommt und Geld mitbringen fan, um 
eine Heimat zu befommen fir jeine Janti 
lie, für den ift eS bier gut, aber wer mit Ya 
milie ohne Geld berfommt und fir Arbeit 
gehen muß, der bleibe lieber wo er ilt. Nirch 
für ledige Arbeiter iit es bier nicht zum Be 
iten. 

Berichte no, daß wir nad Weihnachten 
deutiche Gemeindeichule balten wollen. 

Nod einen herzlichen Gruß an den Edi 
tor und alle Yeier, 


x 


3... Nahtigal. 


tanims. 


Minneola, den 10. Nov. 1908. Ci 
nen berzlidhen Gruß zuvor an alle Zeier 
der „Rundichau” und auch an die Editors 
familie. Saben bier bei Minneola jebt jehr 
ihönes Wetter umd es wird jehr Korn ge 
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broden und Naffierforn geichnitten, von 5 
bis 30 Buibel vom Mere. 

Pr. Wipf hat jich einen Seller gegraben, 
16 bei 28 Fuß groß md wird fein Haus 
darauf rollen, wird auch im Seller eine 
Stube einrichten. 

Pr. Heinrih Wiebe von Hillsboro, Kan., 
und Safob 3. Wiebe von bier wollten heute 
ihre Sadıen und Pr. Seinrih Wiebe aus 
der Srerenanitalt zuriückholen, weil er jchon 
völlig aeiund jein jollte, Br. Wiebe las 
auch noch einen Brief von Sohn Heinrich, 
woraus zu Jchließen war, daß er ganz ge 
fund fer. Einige Zeit zurück war umfere An- 
jtedlumg beinabe wie ausgeitorben weil die 
meiiten Yonte Beltche machten. Das Ernte 
Danffeft bei Iuman war and) von bier reich- 
lich beinicht und auch Schreiber diejes war 
dort und bat and) viel Liebe erfahren dür 
fen. Das Felt war wirflich jchön md das 
Schönite war als vier alte Brüder in furzen 
Aniprachen ihre Erfahrungen erzählten. Die 
aanze Anfiedlung bei Inman zeugt von 
Noblitand und es jcheint jo wo erit Wohl- 
itand sit, da fitt die Soffahrt auch bald oben 
an. Wenn man jo die’pracdtvollen Häufer 
und Einrichtungen betrachtet und dann an 
den Schreiber von DOrenburg denft in Wo. 
17 der „Numdichaun“ md an einige Schrei 
ber vom Teref, die nichts zu ejlen und anzu 
sichen haben, da fann man jeben, dab nichts 
fiir die Armen übrig bleiben fann. Dft jagt 
man noch, die Armen jind jelbit daran 
ichuld, day fie arm find, und öfters ift das 
auch der "Fall, wenigens bei mir ilt es jo— 
alle die Yurftitreiche, die ich gemacht habe in 
meinen Leben, da war ich jelbit jchuld. Mber 
wie jchön iit es, dal; wir ein Wort Gottes 
haben und daß im Worte Gottes fein An- 
jeben der Berion ailt, jondern wer Gott 
fürchtet und recht tbut, der it ihm ange 
nehm. 

Yieber Bruder Emil Swirtowiz, St. 
ons, ichreibe emmal einen Brief, ich weih 
Deine Mdrefie nicht, oder jchiefe mir Deine 
Ndrelle. Die Palfamwirren werden Did) 
wohl jebr interejlieren weil Dir die Sachen 
jo jehr befanmt find 

($rüßen». 


v og 2% 2 
SM. Wiens. 


Minnciota. 

Mt Yafe, den 17. Nov. 1908. 
ter Editor und KLeier der „NRundichau“ ! 
Sott jei mit Euch. Ich dadte Dir au 
wieder etwas in die Spalten der „Rund 
ichan“ einzuießen. Da ich mich immer jo 
unvollfommen füble, für diejes Vlatt zu 
ichreiben, um auch nicht jemand zu nabe 
su fommmen, jo hätte ich wohl jchon eber ge 
ichrieben. Auch das bat mich zuricdgehal 
ten, wenn man das Titelblatt bejicht und 
lieit was da für ein Schöner Spruch im 
Namen steht, da iit es mir, die Schreiber 
jollten da nicht immer einer dem andern 
iiber die Naie fahren, das paht nicht mit 
dem Worte Gottes. 

Nun, wir haben jettt wieder ichönes Wet 
ter. Es tt auch ichon etwas Schnee aefal 
len, der iit jett jchon weg, wir haben über 
haupt noch nicht Falt aebabt, was für die, 
welche das Korn nody nicht ausgebrocdhen ba 
ben, ihön sit. 

Seltern, den 16., 


Wer- 


wurde ein Kolonijt be 


graben und heute wird ein Prediger, o- 
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bann Sulz, begraben. So fünnen wir e8 
immer jehen aus dem Feniter, indem wir 
nabe dem Friedhof wohnen. 

Da id) von meinem Namensbruder a- 
fob Ens in No. 41 einen NAufiat von Alt- 
Schönwieje leje, jo hat es mid) audy ange- 
ipornt zum Schreiben. Ens erwähnt, dab 
da eine pigchiiche Anitalt in Schömwieje ge- 
da etine piychiiche Anstalt in Schönwieje ge- 
baut werden joll. Das it mein Geburts- 
ort, und wie heilt doch diejer Meltefte, der 


-zuı der Hronsweider Gemeinde gehört? jein 


Bater bie; Peter laben, den habe ich jehr 
aut gefannt, er war ein begabter Redner, 
er hatte jene Predigten abgejchrieben, aber 
ich babe mandymal gedadht, der Ohm fönnte 
auch auswendig reden, und was meint doc) 
wohl „piuchtich”“? Ich bin nicht jo hoch ge- 
lehrt und wo ungefähr wird. dieje Anitalt 
wohl gebaut? Wielleiht it da jemand jo 
aut, der es mir miteilt durch die werte 
„Rundichan“. Freunde babe ich da viele; 
da babe ich auch noch eine Schweiter, Julius 
Nanzen, Better, Schwäger, Schulichweitern 
und Schulbrüder, und ich habe Anno 1892, 
als ich da auf Beiuch war, mehr Freunde 
gefunden als ich dachte. 

Seid alle aufs berzlichite gegrüßt von 
uns, auch der Editor jaınt Yamilie. 

SafobEnß. 


Oflahboma. 

Sotebo, den 16. Nov. 1908. Lieber 
Editor und Leer! Nachdem es hier eine 
Woche falt und raub geweien it, haben wir 
jet wieder jchönes Wetter, welches uns jehr 
pafiend ilt zum Baumwolle pflüden. \n- 
folge der Fiihlen Witterung ilt der Schmu- 
pfen jehr haufig aeworden md bin umd 
wieder berriht auch Krankheit unter den 
Kindern. Die tonferenz, welche diejes Kahr 
in Oflaboma war, gehört aud) wieder der 
Vergangenheit an. Biele nahmen die Gele- 
aenbeit war, weil fie jchon bis zur onferenz 
aefommen waren, und machten noch Be- 
juche. So famen bis bier unter anderen 
Seinridy Thiejlen, Bubler, Stan., und David 
Düdf von Sasfatherwan, weldyer bier au 
einen Abend Verjammlung bielt. Die ElI- 
tern I. ®. Thiegen von Teras find nahe 
Sotebo auf ihre Farm gezogen und ®. 9. 
Ihiegen und Y. ©. Willems, ebenfalls von 
TIeras, baben ji nahe Korn, Ofla., hei- 
milch gemacht. So zieht einer bier-, der an- 
dere dorthin und jucht die Verhältnifje zu 
bejiern, aber wenn wir zurüdichauen, miij- 
jen wir jagen, es tlt alles Mühe und Arbeit 
geweien. Möchten wir doch ftet3 bedacht 
jein jo zu leben, daß wir durd Gottes Gna- 
de im die neue Welt einziehen dürfen, wo 
nichts als wahre Freude jein wird. 

Editor und Leier grünen, 

9. Thiehen. 


GCaflpy, den 17. Nov. 1908. Werte 
„Rundihau”! Mit jchiwerem Serzen er- 
areife ich die ‘Feder, um allen Freunden die 
traurige Nachricht zu bringen, dab Frau 
Scwarß, geb. Senner, geitern um 10 Uhr 
abends aus dem Leben ihied. Sie war 
ihon längere Seit leidend und hatte öfters 
ichwere Ktranfheitsfälle, doch erbolte fie fich 
immer twieder, doch diesmal war es anders. 
Die Merzte Fonitatierten Gallenitein und 
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fagten, daß an Genefung nur zu denken 
fei wenn jie operiert werde, und als Dr. 
Sartford von DOflahoma Eity dasjelbe jagte, 
entichloß jie jich, die Operation zu unterneh- 
men. Am 9. November wurde fie von Dr. 
Sartford operiert, wie es jchien gelang die 
Dperation gut; eS wurden 23 Steine zu 
Tage befördert, doch amı Freitag, den 13. 
November, jtellte ji ein Nierenleiden ein 
und an obigem Datum jchlug ihre leßte 
Stunde. Die VBerjtorbene war, jo lange ich 
fie fenne, eine aufrichtige Ehriftin und in 
der Sonntagsichule jowie im Miffions-Näb- 
verein bejonders thätig; alle, die jie näher 
fannten betrauern ihr Hinicheiden und die 
Gemeinde bat eines ihrer aufrichtigiten 
lieder verloren. Sie erreichte ein Alter 
von etwa 64 Jahren. 

Sonit iit alles wie gewöhnlich. Die Baum 
wollenernte ift nicht jo gut wie fie ausjab. 
Die Pflanzen zu jehr ins Kraut, das beißt, 
fie wuchien zu groß und hatten zu wenig 
Baumwolle daran; Korn entipricht mehr 
den Erwartungen und da der Preis jehr qut 
iit, 50 Cents per Bufbel, jo werden wir bier 
feinen Mangel zu leiden haben. Der Ge 
jundheitszuftand ijt normal. 


Srüßend, Norr. 


Siabella, den 17. Nov. 1908. Wer 
ter Editor und Yeier der „Numdichau“! Sa 
lomo jagt: „Nlles hat jeine Zeit.“ Das ba 
ben auch wir wieder in legter Zeit erfahren, 
denn noch nicht vor langer „Zeit trafen wir 
Borbereitungen für die Pındesfonferenz 
der M. B.-Semeinde, md jet haben wir 
die Sdonferenz ichon hinter uns. Wiele liebe 
Säfte aus der Nähe und Ferne durften wir 
aufnehmen. 

Sonntag, den 8. November, war Ernte 
Danf- und Miifionsfeit, die Kollefte für 
Million an dieiem Tage betrug $567 aud 
jonft war das Feit reih an Glück und Se 
gen. 

Die folgenden Tage, Montag, Dienstan 
und Mittwoch, tagte die Konferenz, alles 
verlief im Segen, und Donnerstag eilten die 
meiiten Delegaten und Bejucher ihrer Hei 
mat zu, aud) die lieben Briider, die von der 
Konferenz als Evangeliiten angejtellt, jechs 
an der Zahl, eilten mit neuem Mut auf 
ihre neue Arbeitsfelder. Br. 3. $- Harms 
und Hermann Fast jollen unter den Nuflen 
arbeiten. Wir erwarteten ficher, auch dies 
mal den lieben Editor in unjerer Mitte zum 
Beiuch, da er doch jo nahe bei war, bitte, 
dody das nädjite Mal nit an ums vorbei 
zu geben. 

Unjer lieber Bater Martin uit jtarb am 
19. Oktober plößlid an Serzichlag; er war 
70 Sabre alt; war geboren in Grenzdorf, 
Elbinger Kreis, Vezirf Danzig in Deutich 
land. Im achten Yebensjahr z30g er mit iei- 
nen Eltern nah NRuhland, und im Nabre 
1880 fam er mit jeiner Jamilie nach) Ane: 
rifa, wo er ji nahe Sillsboro, Ntan., anlie 
delte, und im Nabre 1895 fan er mit jeiner 
Familie nah) Oflaboma, vo er nabe Fair 
view eine Heimitätte aufnahm, und bier be 
ihloß er am 19. Oftober jein Yeben. Gr 
binterläht eine tiefbetrübte Gattin und 10 
Kinder, die jeinen Tod tief betrauern. 
Grüßend, M.M. Juit. 


Vlennonitifche Bundfchan 








Canada, 


Manitoba. 


Steinbad, den 13. November 1908. 
Nieder etivas für die „Nundichan“ ! 
bier nichts Sonderliches vorgefallen ift, jo 
fange ich, wie die meriten Korreipondenzen 
guten, mit dem Wetter an. Bier ift anichei 
nend wieder der Winter eingetreten, wenn 
es auch gerade nicht jonderlich friert, jo it es 
doc) Schon winterlich wenn Die Erde jchon ihr 
weises leid angezogen bat. Es bat bier in 
legter Zeit mehrere Wale geichneit, doc 
nicht jo viel, dal die Wagen ganz beifeite ge 
jtellt werden fünnen, es gebt jchon auf lee 
ren Schlitten zu fabren, aber mit FJradhten 
fährt es leichter auf Wagen, und wird iiber 
baupt auch noch von den metiten auf Wa 
gen gefahren. Wegen Mangel an AZutter 
hätte man jich wohl noch lange ichönes Wet 
ter gewiimicht, jo dab das Vieh mod hatte 
eine zeitlang auf der Weide geben fönnen. 
Scwermeichlachten it bier gegenwärtig an 
der Tagesordnung, den falt jeden Tag wer 
den etliche Girunzer geichlachtet zur eigenen 
Nahrung nnd and) zum Berfauf, dod) iit der 
Preis fiir Schweine mur billig, geichlachtet 
von 6 bis 61% Cents per Brumd; lebendig, 
erfuhr ich, dal ein Karmer 51% Eents be 
fonmen bat. Windvieh tt auc billig nd 
alt nicht los zu werden. 


zu 
Ta 


Sn Steinbach wird noch immer an der 
nenen Ktälefabrif gearbeitet. Es giebt and) 
dann amd wann eimmal eine Hochzeit. Sier 
in Ariedensfeld war geitern md beute bei 
(Siejen eine Hochzeit, aliwo es denn bod) 
Initig beraebt. Dienstag, den 10., fubr die 
rau des Stornelms Natlaff, die bier ibre 


Eltern und leibliche Gejchwiiter beiucht, 
beim. Gerbard Giesbrechts von Yanigan, 


die bier jchon bald einen Monat Beiuche ge 
macht haben, haben noch) wohl nicht beitimmıt 
wenn fie beimfabren werden, fie werden ihre 
Sacye gut machen wenn die Neiie jchon Geld 
foitet—-recht io. 

Beter R. Frieiens, Steinbach, find fürz 
lich mit einem ZTöchterlein beichenft worden. 
Mutter ur:d Mind munter. 

Iniere Tochter Eltiabetb (Betr Toews) 
wollte heute per Bahn von ihrer Spaszier 
reife bet Morris hbeimfommen; uniere Tod) 
ter Maria war dort bei ihnen ihre Stell 
vertreterin in der Zeit ihrer Mbweienbeit. 

Der Seiundbeitszuitand it bier in md 
um Steinbad) jo leidlich qut, außer die drei 
franfen rauen, wovon Ichon gemeldet, find 
var am Bejlern, aber immer noch wicht 
ganz bergeitellt. Weiter ab von Steinbach, 
in oder nabe Hochfeld, it eine Art Krant 
beit, von einigen Typbusfieber aenannt, 
welche ichon durch den Tod mehrere zum 
Dpfer genommen bat, jowobl Alte als aud) 
Kinder. Na, der Tod nimmt zur Bernte wel 
chen er will, es wird auch vernmitet ob es um 
ter den Kindern auch fan Dipbtberitis jein. 


Schlieie denn fiir diesmal mit dem Wohl 
wunich, dal Gott der HSnaden möge mit al 
len Leiern ıımd dem lieben Editor jein und 
einem jeden jein beicheiden Teil geben bier 
zeitlich und dort ewiglid). 

Seinrih Rempel. 
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Altona, den 19. Nov. 1908. Gruß an 
alle Zejer jowie an den Editor zuvor! In 
der Zeit in welcher von hier feine Nadhrid)- 
ten eingetroffen, bat ji hier mandyes Be: 
merfenswerte zugetragen. ch hatte jeiner 
Zeit berichtet von den zwei Todesfällen, die 
Witwe Johann Frieien md von Nafob B. 
Rraun von Altona. Diejer Bericht it ent- 
weder verloren gegangen oder der Editor 
bat jonit jeine Gründe dafür gehabt, ihn 
nicht einzuiegen, er it wenigitens bis jeßt 
nod) nicht erichienen, da ich aber beauftragt 
bin, will ich ähnlichen Bericht wiederum ein- 
jenden. 

Den 3. d. M. erging der Nuf des Herrn 
an die Gattin des %. M. Friejen, Altona: 
Konmm wieder, Menichenfind, du haft genug 
gelitten, dir it binfort beigelegt die Krone 
der Berecdhtigfeit, gehe ein zu deines Herrn 
rende. Die liebe Schwweiter hat die legten 
schn Monate ihres Yebens jchwer, ja bis 
weilen jehr jc5wer gelitten und bat fih in 
dDieler ;Jeit beionders in des Herrn Willen 
fligen gelernt; still und ergeben bat fie auf 
des Serrn Stimme gebarrt, bis endlich die 
Stunde fan, in welcher jie mit Freuden dem 
Serrn entgegengeben durfte. KXeichenrede 
wurde gehalten von Melt. JZunf über Ev. 
sob. 16, 16. Die Beerdigung fand am 6. 
d. Di. im Schulbanie amter großer Beteili- 
aung Statt. Die Dabhingeichtedene bat ihr 
Veben gebracht auf 41 3.8 M.7T T.; hin: 
terläaßt ihren Gatten mit acht Stindern, die 
den Berluft der Wutter betrauern, doc; nicht 
als jolche, die feine Hoffnung haben. 

Non Yowe Karm tt ebenfalls ein Todes: 
fall zu berichten. Die zwölfjährige Tochter 
Ntatbarina, der Gejchwiiter Seinrich Hein- 
richs hat nad) mebrjäbrigem Yeiden und zu- 
legt nad) drei Wochen jehr jchwerer Stranf- 
beit ihr Yeben ausgebaudt. Dieje Fleine 
umichuldige Dulderin it zu bewundern in 
ihrer Ergebung. Wenn fie gefragt wurde, 
ob jie auch jterben wolle, war die Antwort 
niemals anders, als: „So wie es jein joll.“ 
Sımmer war jie bereit, dem Ruf des Herrn 
sur folgen. In den legten Tagen da fie jchon 
jo mande gro5e Schmerzen zu erdulden ge 
babt, hatte ihr ein Gedanfe Thränen aus 
aepreit md auf die Frage bin, was fie jo 
ichmerze, bat jie geantwortet: Mama, wie 
werde ich mich aber nach Euch jehnen wenn 
ich erit werde tod jein! Die findlichen Ge- 
fiible hatten fie derart bemädtigt, dab fie 
ihre jenjeitigen Empfindungen als natürlich 
betrachtete. Zie Starb den 8. d. M. umd 
wurde den 11. begraben. Leichenrede wurde 
gehalten von Bred. Heinrich Hildebrandt 
über Se. 38, 1. In erwähnten Fällen be- 
rührt es die VBetreffenden jchmerzlid, es 
aiebt eine jchmerzlihe Wunde, bejonders 
wo die Mutter aus der Jamilie getragen 
wird; aber wie lindernd fällt der bimm 

liihe Ballanı darauf, wenn man in Nube 
dariiber nachdenft, wie der allweile Schöpfer 
alles den Menichen zu Liebe und zum Be 
ten regiert; man wird die große Liebe Got 
tes immer mehr gewabhr it der Schmerz erit 
etivas gelindert, bingegen wenn man bört 
bon einem Todesfall, wie er den 5. d. M. in 
Sretna vorgefallen. Ein gewilier Nafob 
Unger, ein Mann von etwa 40 Nahren, #t 
aus diejem Leben geihieden. Nur mit Be- 
trübnis ijt diejer Yall zu berichten, denn 
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nad) der Nusjage des Doftors ijt er vom ° 


Branntwein geitorben. Er it jchon viele 
Sabre diejem Later unterlegen und ijt denn 
auch derart mit jchnellen Schritten der 
Emwigfeit entgegen geeilt. Der liebe Gott 
möge fi) erbarmen über die Hinterbliebenen 
und jie tröjten mit dem Troite des Heiligen 
Geijtes, ift unjer Gebet! Na, möchte es vie- 
len zur Warnung dienen, von diefem Wege 
des Berderbens abzutreten che es zu jpät 
iit. 

Der Gejundheitszujtand laht zu wünjchen 
übrig. SHujften und Erfältung berricht jtel- 
lenweije und auch unjer Städtchen Altona 
bat nod) immer Zeidende, trogdem daß jchon 
fo mancher Zeidende in den legten Jahren 
binausgetragen wurde in ungefähr 41% 
Sabhren 14 große Perjonen und fait alle 
hatten lange zu leiden. Gegenwärtig it die 
Tante Yöppfy dem Grabe am nädjiten, d. b. 
jo weit Menichen urteilen, jie leidet an der 
Waflerjucht und dann folgt Tante Heinrichs, 
welche lange und bisweilen jehr ichwer an 
Aithma gelitten; auch Tante Martin Frie- 
jen fann unter die Yeidenden gezählt wer- 
den. Somit ift noch nicht bald Hoffnung, 
daß die ganze Stadt gejund wird. 

Die Witterung it wieder ganz angenehm. 
Eine zeitlang war es jchon Falt und jchneite 
fait alle Tage, jo dah ichon etliche den Ber- 
fu madten auf Schlitten zu fahren; ge- 
genwärtig ift der Schnee weg und die Wege 
ichlecht. 

Mit herzlihdem Gruß, 

Mariapp. 


Altona, den 21. Oftober 1908. An 
den vielen Korreipondenzen in der „Rund- 
hau“ fieht man, da die jehr geichäftige 
Zeit, wenigitens bei den XZandleuten, jo 
mehr vorbei ijt; eS ijt wieder ein lebhaftes 
Sin- und Herichreiben aus aller Welt. Be- 
trübte jehütten ihr Serz aus und Teilneh- 
mende helfen die Lait tragen. Fröhliche 
verbreiten ebenfalls die Bewegung ihres 
Herzens und es finden ich auch bier Teil- 
nehmer, die die Freude vernehmen helfen, 
denn „Geteilter Schmerz it mur halber 
Schmerz und geteilte Freude ilt doppelte 
Freude.“ 

Bon bier ift zu berichten, da die in Al- 
tona leidende Witwe oh. riefen, endlich) 
ihre Laufbahn vollbradht hat, fie hat viel 
und lang gelitten, ijt aber endlich von ihrem 
aeduldigen Leiden erlöjt und der ewigen 
Freuden, die ihr ohne Nufbören wohlthun 
werden, teilbaftig geworden. Sie wurde 
den 10.8. M. zur legten Nube gebettet. Vier 
Kinder betrauern den Verluit der SHeim- 
gegangenen. Sm Dorfe Altona it eben- 
falls von einem Todesfall zu berichten. Der 
alte Onfel Jakob ®. Braun, weldher aud) 
ichon lange leidend war, ift zur legten Nnhe 
eingegangen und wie wir feit hoffen, genießt 
auch er die himmlischen Freuden ohne Ende. 
Die nad) diejer Ruhe jehnend ausidhauen, 
find nody mehrere: da it die Gattin des 
3. M. Frieien, fie leidet ichiver und ift, für 
Menihhen zu beurteilen, jchon oft dem Tode 
nabe gewejen, aber ihre Brüfungszeit it 
noch nicht vorüber. Im Geift ichaut fie 


Ihon mandymal die Freuden der Ewigfeit. 
und erhält jomit einen Vorjhmad von der 
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himmlischen Glüdjeligfeit. Ahr und unfer 
aller Gebet ijt, bis ans Ende zu beharren, 
der Herr gebe e5. — Zweitens ijt die Tante 
Seinrid Yöppfy, hat audy jhon lange mehr 
oder weniger gelitten. Der Herr jucht die 
Seinen und läutert jie im Feuer der Trüb- 
jal. Nudy unjere liebe Mutter, die jonit im- 
mer leidlid gejund war, hat jdhon einen 
Monat gefränfelt, ift zu Franf um auf zu 
jein und zu Bett zu liegen nicht Franf ge- 
nug; boffentlid wird bald Beilerung bei 
ihr eintreten. 

Das Wetter ijt eine zeitlang regneriich 
gewejen; Frojt noch immer unbedeutend, 
jo dab, wer noch zu pflügen hat, ungehin- 
dert jeine Arbeit verrichten fann; die mei- 
jten jind mit der Arbeit bald fertig, welches 
man aucd) merft an den vielen Hochzeiten, 
die es jet giebt. Den 15. d. M. war bier 
in Schönthal bei Aron Dicken Hochzeit; ihr 
„Baby“ Selena it ihnen als Ehefrau des 
Sohann Fehr aus dem Haufe gegangen. Ge- 
tern hatte die Tochter der bier in Altona 
wohnenden Johann Dücen Hochzeit mit Ja- 
fob riefen, Halbitadt. Auch ältere Leute 
findet man auf diefem Pfade; es jind bier 
Onfel Korn. Schröder, Altona, und Tante 
Sobann Siebert, Lowe Farm, Brautleute. 

Eine glüdlihe Ehe winicht allen, 

Mariapp. 









Steinbad, den 12. November 1908. 
Werte „Nundihau”! Mit der Martinszeit 
jcheint auch bier der Winter ins Yand gezo- 
gen zu jein und der Erdboden hat eine weihe 
Dede erhalten. Die „Rundichau“ bringt 
uns mitunter dody rechte Trauerbotichaften, 
jo aud) in No. 44, vom Tode unjerer lieben 
Freundin, Frau Sanzen, Korn, Oflahoma. 
Sie war etliche Sabre zurücd bier auf Be- 
juh. AUnjer Beileid den Hinterbliebenen. 
Sshr Vater, tornelius Enns, war mein Bet- 
ter; wiewohl er viel älter war als ich, jo 
fann ich mich nod) jeiner qut erinnern wenn 
er pflegte von der Krim nad) der Molotichna 
zu fommen, welches jchon beinahe 40 Jahre 
jein müfjen. 

Sch will noch bemerfen, dab ich dieie 
Woche Gelegenheit hatte, bei alte Bet. Barf- 
mans einen furzen Bejuch zu maden. Cie 
jind jehr zuvorfommend; der alte Onfel 
jegte eben den Wanderitab beileite, denn 
er fam von einem Spaziergang nad) Hauie 
und die alte Tante hatte auch noch die 
Scheere und FFlicfen in den Händen. Wir 
famen im Geipräd auch noch bis zur alten 
Rindmübhle in Margenau, welches mich be- 
jonders interejlierte; übrigens fühlen fie 
auch Ichon jehr die Sinfälligfeit. 

Der Gejundheitszuitand it bier jett nicht 
zum Beiten. Die Gattin des E. 3. riefen, 
von der früher erwähnt wurde, jcheint lang- 
jam zu bejiern. Frau Heinrich Neufeld tit 
wieder jchwer franf. In Blumengard find 
unlängst Sobann Yanman und Dav;d Dörf- 
jen am Fieber gaeftorben; bei eriteren it 
jpäter auch noch die I4jährige Tochter ge- 
jtorben, das ijt für die familie ein jchwerer 
Schlag. Auch find dort jonjt noch mehrere 
Kinder geitorben. Beter Neufelds, Halb: 
jtadt, mußten ichon vier ihrer lieben fin- 
der zu Grabe tragen; fie haben mur nod) 
zwei am Yeben. 

Srau Korn. 3. Raklaff, Herbert, Sasf., 
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war bier auf Bejud bei ihren Gejchwiitern. 
Auch Vater Johann ®. Nieflen von dort be- 
juchte uns diejen Serbit. 

Der Barbier Gerhard Gofien hat ji mit 
Maria Ginther verehelicht. 

Hier wird jeßt eine neue Kälefabrif ge- 
baut, welche nody eine Zierde des Dorfes 
jein wird; ich denfe Sob. &. Barfman und 
Safob ©. Friefen find die Bauherren und 
ob. Regier der Baumeifter. 

Mit herzlihem Gruß, 

Seinrid Korneljen, 


Sasfatdhewan. 


Aberdeen, den 18. November 1908. 
Werte „Rundichau”! Das jchlechte Wetter 
icheint jet vorbei zu jein, und der reguläre 
Sndianerfjommer bat begonnen. Recht in- 
terejlant jicht es einige Abende am Himmel 
aus, wenn das Nordlicht jo recht in voller 
Kraft arbeitet. Wfeilichnell fliegen die 
Scheine von Süden nad) Norden und vom 
Diten na) Weiten, jo daß man jtehen und 
itaunen mu. Einige meinen, es fomme 
davon, dab die Sonne an den im hohen Nor- 
den gelegene Eisberge jcheine und dann 
gäbe es jolhen Wiederichein; andere erflä- 
ren es noch anders. edoc es jcheint nod) 
feinen Menjchen gegeben zu haben, der die- 
jes Wunder erfundigt hat. 

Bei Gerhard Martens ftarb unlängit ihr 
jiingiter Sohn namens Gerhard, er wurde 
den 8. zur Grabesrube getragen. 

Das Bauen iit bier gegenwärtig an der 
Tagesordnung. Cine jchöne Zierde wird 
das Aberdeen Schulhaus, welches jegt ge- 
rade im Bau jtebt; ferner ift das Haus, 
welches dem Gejichäftsführer unjerer Mühle 
gehört, bald fertig das ebenfalls ein jhönes 
Ausjehen hat. 

Bei Gottlieb G. Kriüigers wird jett emfig 
an einem Sall gebaut, der 42 bei 50 Zub 
grob umd 14 Fuh body ift. Diejes ift der 
aröhte Stall jüdlich von hier. Es ift alfo zu 
jeben, dab Leute audy bier jhon Erfolg ge- 
habt haben und noch haben. 

Schon jeit langer Zeit ift immer hin- 
und bergeredet worden, um ein- Berjamm- 
lungsbaus zu bauen, ich hatte mir vorge- 
nommen, ich würde es nicht eher jchreiben 
bis ich wirflich jab, da es gebaut würde. 
Soldyes iit jeßt aljo da und bald werden wir 
in unerem neuen VBeriammlungsbaufe das 
Evangelium von Ehrifto hören fönnen. Zu 
dDiejem YZiwed it auch ichon von dem Bre- 
mierminiiter von Sasfatherwan $25.00 in 
baren Selde gegeben worden. 

Die politiihen Rablfämpfe find alfo für 
Kanada und die Vereinigten Staaten für 
etlihe Nahre weggelegt worden. In Ca- 
nada ind alio die Liberalen und in den 
Staaten die Nepublifaner an dem Ruder 
der Regierung. 

Achtungsvoll, 

Gerb. 3. Siemens, 


Aberdeen, den 22. Oft. 1908. Ein 
recht wunderbares SHerbitwetter haben wir 
jet, während .es im vorigen Jahre um dieje 
Zeit jehr troden und jchön war, haben wir 
jeßt Regen und Schnee icon jeit einigen 
Zagen. Wir warten nod immer auf den 
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fogenannten \ndianerjommer, oder wohl 
unter uns Mennoniten als Weiberjommer 
befannt. Hoffentlich wird fich das Wetter 
jegt gut austoben und dann deito jchöner 
fein. Das Dreichen tft, jo viel mir befannt, 
auf allen Stellen bierjelbjt beendigt. Der 
Ertrag war: Weizen 10 bis 20 Bu. per 
Aere und Hafer 25 bis 30 Bu. per Vecre. 

Onkel Heinrih ®. Dirk jamt Gemahlin 
madıten Fürzlih eine Spazierfahrt nad 
Bruderfeld, Rofthern, wojelbit fie dem halb- 
jährlihen und Erntedanffeit beimohnten. 
Es waren dort auch einige von den NRufjen- 
brüdern gewejen. Einer von denen, die im 
Frühjahr getauft wurden, hatte eine ziem- 
lich gute Anjpradhe gehalten, wo er erwähnt 
hatte: Hier auf Erden hindern uns nod) 
die Spraden,. recht alüdli zu werden, 
dort aber in den Himmelshöhen werden wir 
uns alle veritehen und feine Sprade oder 
jonft etwas wird uns hindern. 

Br. Nohann A. Jlaak, der audy bin md 
wieder für die „Nundichau“ ichrieb, jcheint 
fi) bier recht heimisch zu fühlen. Er bat 
jich neben jeiner Seimijtätte noch eine „Pre 
emption“ Farm gekauft, bat in diejem 
Sabre 20 Ncres Wieje gebrochen und meint 
jet jei er fein armer Menich mehr. Es ilt 
doch wirklich qut jo ein zufriedenes Herz zu 
haben. 

Das Meubere unjerer Dampfmüble tt 
fertig, eifrigit wird jeßt drinnen gearbeitet, 
und wenn dieje Zeilen erit gedrucdt in Aber 
deen ericheinen werden, wird unjere Müble 
wohl jhon vom biejigen Weizen produzie- 
ren. 

„Krieg und Sieg“ heilt die Lleberichrift 
eines langen Artikels in einer Zeitung, wo 
die Zultände Bulgariens und der QTürfei 
dargeitellt werden. Wie es jcheint, joll es 
dort nädjitens zu einem Srieg ausarten, 
dann werden die Kriegsforrejpondenten 
auch mehr Geld mackhen als unjer einer. 
Hoffentli Fommt es nicht Dis zum Wlut 
vergieben. 


Serbard Y. Siemens. 


D 


Dalmenv, den 30. Dft. 1908. Lieber 
Bruder Falt. Gruß mit Bi. 119, 30—15. 
Der Vater im Himmel bat Dich wieder in 
unjere Mitte gebradyt. Ihm jei Danf. Die 
„Rundihan“ in ihrem nenen leide, mit 
ihrer Beichreibung von außen wie von in 
nen, it bibliih. Möge Gott jie jegnen, das; 
jie weit und breit mehr NMufnabme findet. 

Wir baben bis zum 28. Dftober ge: 
pflügt, jett it's hart aefroren. Hatten am 
5. Oftober Schneefall, war bis Mittag auf 
getaut; am 19. befamen wir einen Yoll 
Schnee verihiwand auch bald; auc, öfters 
Fleine NRegenichauer erhalten. Der Getreide- 
ertrag ijt durchichnittlich wie folgt: Weizen 
13 Bu, Gerite 16 Bu., Safer 18 Bır., Gar- 
tengemüdje jpärlich. Mucd) iit bin und wieder 
Diphtberitis. Br. Nobann Pärg, Sr., tft 
nach dem Siiden gefahren. Sollte es Dir 
gelingen, winichen wir Gottes Segen. Als 
auter Bekannter weißt Du wobl, was man 
in der Hammer redet. 

Die alte Witwe I. Glödler, ©. Flaming, 
9. A. Thiehens, D. Düd, find zur Konfe- 
renz gefahren. Gott begleite Euch. Llniere 
Nachbarn af. M. Peters find in ihr neues 


Mennonitifche Bundfoyan 


Heim, 20 Meilen nordweitlich, gezogen. 
Getreide fahren und Schweine jchladhten 
it an der Tagesordnung. Freund Abr. 
Dücman it nicht nur Farmer, jondern aud) 
Müller, er fährt umber bei Nachbarn und 
jchneidet Holz, und wie er alles ausfindet! 
Beim Schneiden wird das Holz über ein Ge- 
ftell binangezogen, weldyes einen Mann 
ipart; das gejchnittene Holz wird mit ei- 
nem Glevator weggeihafftt. Wir dürfen 
uns nicht wundern, wenn er fich eine Ma- 
ichine bejorgt, die das geiägte Holz binlegt, 
wie man es jeßt mit Händen aufießt. 
Safob 2. Löwen batte den 27. Oftober 
Nusruf, wurde alles bar bezahlt. Sie ge- 
denfen nad Kanias zu ziehen. Möchte es 
ihnen dort gefallen. Bitte, berichtet vom 
Korr. 


Tode der Frau %. Benner, It. 


Lanabam, den 14. Nov. 1908. Lie- 
ber Pr. M. B. Faft! Beiten Gruß zuvor! 
Hatte jchon einmal einen Bericht fertig, it 
jedoch verlegt worden. Sind inziwijchen 
umgezogen und bereits iwieder an der Ar- 
beit in der Schule. Wiüniche ich Fönnte jo 
wichtig plaudern wie es die meilten Frauen 
verjtehben! Die meiiten Nenigfeiten geben 
mir leider nur an den Obren vorbei oder 
hindurch, und wenn man etwas zu berichten 
hätte, jo beträfe es doch mur größtenteils 
das vieljeitige Elend unjerer Mitmenjchen. 
Sterben und Geborenwerden, Seiraten, 
Kaufen und Verfaufen, Hunger und lln- 
alüdsfälle und was drum und dran ilt, lie- 
fern das täalihe Material zur Interbal- 
tung. Man fann die haariträubenditen Sa- 
den manchmal mit wimderbarem Gleid)- 
mit hinnehmen. Die Welt it ein aroßes 
Theater nd das Rublifum it ichredlich'ab- 
aeitumpft, mır wenn es nicht Tieb genug 
fomınt, jo aäbnt man und hebt feinen Kopf 
darnadı auf! Erimmere mich dejlen noch jehr 
aut, wie bald wir, meine Gefährten und 
ih, uns an den aefabrvollen Weg aetwöhn- 
ten, al$ wir einmal vor etwa gehn Jahren 
das Kaufalusaebirge beiuchten. „Der 
Menich iit ein Gewohnbeitstier,“ jagt das 
Sprichwort, und wie jehr fommt diejes 
dem Feind unierer Seelen zuitatten, indem 
er den Menichen in allerlei Schmuß und 
Spelunfen bineinführt, wo möglich ichon in 
der Jugend, von dem er dann jchwerlich lai- 
jen will, auch wenn er alt wird. Gewöh 
muna wird zur zweiten Natur, Diejes iit 
eine jehr wichtige pädagoatiche Neacl. Alfo 
Achtung; Lehrer und Eltern: Jung ae 
wohnt, alt getban. Bin da einem jehr de- 
lifaten Thema auf der Fährte, und es foll 
eine Korreipondenz* jein. SMurz che wir 
Herbert und ımjere Karım verliehen, wurde 
ein aatvilier Kornelius Ktornelien aus mie 
rer Nachbarichaft begraben, wohl an Ty- 
phusfieber acitorben. Er binterläht eine 
trauernde Witwe nebit einer Schar Kinder. 
Den 3. November wurde in Herbert der al 
ten Schweiter Nafob Dyd das Tette GSeleit 
zur Grabesrube gegeben, welde nad) Tan 
aem Leiden auch endlich ans Ziel acfom 
men. Wie ji wird doch die Nube jein, ». 
h. für diejeniaen die richtia ausgefämpft ba 
ben! Gott helfe uns dazu! 

Der Winter it jebt wohl aanz eingezo- 
gen, vorläufia mit etwas Schnee, doc das 
wird ja uns in der Schule wenig machen, 
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wenn nur unjere Herzen warm genug blei- 
ben. Möchte mur nocdy diejes hinzufügen: 
Der Lehrerberuf ijt ja ein jehr verantwort- 
licher, doc) wenn gewilienhaft gehandelt, ein 
jegenbringender. 


Srüßend, Daniel Farit. 


Haaue, im November 1908. Wer- 
ter Editor der „NRundichau”! Bitte dieie 
wenigen Zeilen in der „Nundichau“ aufzu- 
nehmen. Liebe Mama und Gejchwiiter in 
Hocdreld, Ruhland! Nah langem Warten 
auf einen Brief will ich Euch doch wieder be- 
juhen. Wir jind, Gott jei Danf, geiund, 
welches ih Euch auch von Herzen winjche. 
Bei uns fehrte den 3. September eine Tod)- 
ter ein, welche den Namen Elijabeth erbal- 
ten bat. Nun, Tante Sanjen, werdet wohl 
willen, an wen ich gedacht habe, aber ihr 
vergebt mich gar zu jchnell. 

Wir baben den legten September gedro- 
ihen. Weizen baben wir 600 Bu., Safer 
500 Bu., Gerite 130 Bu, Startoffeln 28 
Säde, Gartengemitie aud genug. Wir find 
wieder auf ein Sabr veriorgt. Gott jei 
vielmal Danf dafür. 

Dienstag bradıten wir Tina und Abram 
nad) Roithern zur deutichen Schule auf fünf 
Monate. 

Liebe Nichte Anna Benner, auf der Injel 
Chortig, ich ichrieb Dir anfangs Mpril ei- 
nen Brief, weldher anfangs September wie- 
der in meine Hände zurid gelangte. Bitte, 
Anna, jchreibe mich dody Eure Adreiie. Dir, 
Schwager Nafob Töws, diene zur Nadhricht, 
dab Dein Onfel Jafob Neudorf den 5. No- 
vember begraben wurde. Euch, Gejichwiiter 
Franz Sawatfies diene zur Nachricht, daiz 
der liebe Schwager Beter Peters jo viel 
bejier iit, da er am Stod geben fann, 
lebrigens ijt er jehr geiund. Bitte, Qena, 
ichreibe doch bald. 

Nun, jeid berzlih gegrüßt von Euren 
Stindern, 

Ybr. u. SarabNeimer. 

Injere Adreiie ift wie folgt: Abram Rei- 
mer, Hagque, Sasf., Kanada. 


Yanabam, den 14. Nov. 1908. Wer- 
ter Editor md Bruder Fat! Möchte Dir 
etwas unter Deine Breffe jchieben, wenn 
Tu es für aut achteit. Grühe Dich und alle 
Kinder Gottes mit Gal. 5, 1. Es fämpit 
mandmal fräftig in mir in der Freiheit zu 
beiteben. Möchte Bottes Seiit es uns ntebr 
flar legen, wie viel es ihn gefoftet, uns frei 
zu machen. 

Das Wetter ijt ehvas wecjielbaft; es hat 
ihon etlihe Male geichneit, aber mur wenig. 
Die Arbeit it bier jegt Holz fahren umd 
Schweine ihladhten; halfen geitern Fet Ge- 
ihwiiter 3. Siemens ihladıten, au B. Be- 
ters waren da eingeladen. Es thut uns leid, 
dal Br. Peters nicht beiier wird. Ihm it 
jeit vergangenes FJrübjabr die Iinfe Seite 
geläbmt; es it zu Zeiten recht ichlimm mit 
ibm, doch er bat jeine Soffnung zu Gott. 

Möchte gerne etwas bören von ımjeren 
Eltern, Iiaat Wieben, Rojenfeld, Man, wie 
Ss mit Mutterchen iit. Vielleicht iit da je- 


(Hortiegung auf Seite 12.) 
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x der nächiten Nummer wollen wir 
wieder von ımierer Reiie nah Nu 
land und zuriick weiter berichten. 
&s war ums unterwegs nicht quıt möglich. 


Donnerstagmorgen famen wir mit 15 
Stunden Beripätina in Salt Yate City an. 
Db es ums möglich fein wird, Sonntag im 
HSenderion, Neb., zu jein, willen tvir mod) 
nicht. 


lleber die Stellung der eriten Ehri 
jteiiheit zu der Frage der Webrlojigfert find 
im alten Baterlande zwei Bücher erichienen, 
verfaßt von Gelehrten in der evangeliichen 
Staatsfirche.. Die Bücher enthalten vieles 
das der allgemeinen Kenntnis wert ilt. 


Es ijt bereits dimmfel geworden. Wir 
fabren jett unter Dad), 10 Meilen lang. 
Wir fönnen dranden nichts jehen, aber ivir 
füblen es, dal wir mit Schnee umgeben 
iind. Hätten wir mehr Seit, wir wären 
abends abgeitiegen, ımı morgens die win 
derbaren Szenerien zu jeben. Später mehr. 


In California laien wir einen Brief 
von Onfel Kohn B., Ianjen, Neb., dab; er 
init 300 Stimmen Mehrbeit zum Neprä 
jentanten im die Nebrasfa Yegislatur er 
wählt wurde. Nebrasfa bat Karbe getved) 
jelt— fait wie noch nie, zuvor jind der Wo 
berneur und die Seießes-Jabrifanten in Ye 
aislatur md Senat, jet Demofraten. 


Kir iind, Gott jei Dank, gerade am 
Danktjaqungsmorgen, bier in Scottdale an 
gefommen. Alle Borgeietten und Mitarbei 
ter begrüßten ums fremmdlih—nur ein jun 
ger Bruder, Chas. Stoner, bat jenen il) 
in die Brejie befommen md der Au it teil 
weile amputiert wirden; thut uns wirflic) 
leid. Wir jagen Danf für alle ums bewie 
jene Liebe und auch für die- Gaben. Gott 
möchte die Gaben und die Geber reichlid) 
jegnen. 


Wennonitifche Bundfichait 


— Der Chrijtlide Gemeinde-Salender, 
herausgegeben von der Stonferenz der Men- 
noniten Siiddeutichlands für 1909 enthält 
einen inbaltreichen Originalartifel über den 
Einfluß der Mennoniten auf die religidie 
Entwidelung von Nordamerifa“. Der fta- 
lender fann durch das Mennonitiiche Ver 
lwasbaus in Scottdale, Ba., bezogen wer 
den. Preis 30 Gents, portofrei. 


Eine neue mennonitiiche Zeitichrift in 
der enqliichen Sprache „Ihe Ehriitian Mo 
nitor“ wird vom 1. Januar 1909 an vom 
Mennonittiihen Berlagshbaus berausgege- 
ben werden. Die Zeitichrift wird 32 Seiten 
itarf jein, Sormat von derjelben Größe wie 
die „Numdjchau“, Preis $1.00 per Sabr; 
wenn im Boraus, vor dem 15. Dezember 
bezahlt wird, it der Preis für das erjte 
Sahr nur 50 Gents. Diejes Blatt ift haupt 
jachlich für junge Yente beitimmt und wird 
neben religiölem Yejeitoff auch andere be 
lehrende Artifel bringen. 


Br. Noab 9. Mad jchreibt von To 
pefa, Ind, daß die Sejichwilter von Sid 
dafota nah) Wellman, Nalona md South 
Engliib, Sowa, gingen und dann nad) Free 
port, SU. Am 18. November famen fie in 
Chicago an, von wo Vater Mad über Fort 
anne, Smd., wo er der mennonitiichen 
Stadtmiiiion eimen Bejuch abjtattete, die 
Heimreiie antrat. Br. Noab H. Mack md 
Sattin gingen nad) Topefa, Snd., wo der 
Bruder in der Emma Semeinde Evangeli 
jattons-WBerjanmlungen bält. 


Dankfjagumgstag wollen wir in Scott 
Dale feiern. Wir jchreiben dieje Zeilen auf 
dein Yuge beinabe auf der Höbe der Sirra 
Nevada Gebirge, ettva 7000 Fu hoch; bald 
fahren wir auf die Höhe und dann geht es 
in die Schneebütten. Dort ift die Bahn, 
etwa FO Deilen lang, mit Brettern bebaut. 
Wir werden jebr danfbar jein, wenn der 
Herr ums irber alle Höhen und Tiefen gli 
lich heim gebracht bat. Wir wirnichen, dal; 
alle Yejer auch recht danfbar fein möchten. 
Nir haben im diejem Sabre wieder viel Su 
tes genojjen. 
der 225. Sabrestag der eriten deutichen 
Gimwanderung in Amerifa ijt anfangs Dt 
tober in Bbrladelphia gefeiert worden. Der 
eigentliche elttag war der 6. Oftober; in 
dei; erjtreeften Fich die Feitlichfeiten iiber 
eine Woche. Die Stadt hatte $50,000 be 
willigt fiir einen Keitzug. Mın 6. Oftober 
1683 famen nämlich 13 Mennonitenfamt 
lien aus Orenfeld atıf dem Schiff „Eon 
cord“ in Pbiladelpbia an. Sie ariindeten 
die Stadt Germantown, die erite deutiche 
Anliedlung in Amerika. Die Leute, zu de 
ren Ehren die Feitlichfeiten veranitaltet 
worden jind, witrden die eitle „Schau 
aepränge nimmermebr billigen. Webriaens 
it die Ihatlache, dab fie Mennoniten waren 
in den meilten ‘eitichriften iqnoriert wor 
Den. 


Die Präfidentenwabl it nach unserer 
Erwartung ausgefallen. Unier Wımich it, 
das Ver. Taft, wenn er die bödhite Mutori 
tät in unierem jchönen, freien Amerifa 
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übernimmt, feines Anıces jo walte, dab das 
allgemeine Wohl gefördert werde. Wir 
freuten uns als wir lafen, da5 Mr. Bryaı, 
jobald er von jeiner Niederlage hörte, an 
Taft ein Glücdwunich-Telegram abichiete, 
So weit uns befannt, ift Bryan der einzige 
PBräfidentichaftsfandidat, der dreimal durd)- 
gefallen ift. Unterwegs lajen wir, das er 
in den täglichen Zeitungen von etlichen 
Sroßen unferes Yandes aufgefordert wur 
de, jeßt die politische Yaufbahn zu verlafien, 
und mit jolhem Eifer, wie er bis jeßt in 
der Bolitif beiviejen, als Evangelijt für die 
Neichsiache des großen Meilters zu arbeiten. 
Vielleicht würde er in der Arbeit mehr Gu- 
tes thun Fönmen, als im Weißen Haufe in 
Naibington. 


Der erite Band der Werfe Kaspar 
Zchwencdfelds it erichienen, ein Vuch von 
iiber 700 Seiten, großes Format. Schiwend 
feld war ein YZeitgenofje Menno Simons. 
Ss fait allen Bunften war er mit Menno 
eins. Xutber hingegen jab in ihm einen 
send der Wahrbeit, weil er die indertaufe 
und Die leibliche Gegenwart des Herrn im 
Ibendmabl verwarf, er legt ibm gemeinhin 
den Schmäbhnamen „Stenffeld“ bet. 
Schwendfelder Gemeinschaft (im öitlichen 
Benniylvania) mfaht einige fleine Ge 
meinden, die zufammen nicht über vier 
hundert Mitalieder zäblen. Die vollitändi 
gen Werfe Schwendfelds werden aus 17 
Bänden beiteben und von der Gemeinichait 
herausgegeben werden in Anbetracht ib 
rer beichränften Mitgliederzahl ein groies 
Unternehmen. Bir woiinjchten, dal Die 
Dennonitengemeinichaft ein joldyes Inter 
eile für die Schriften der Väter und die Ge 
ichichte der Gemeinde an den Tag legte! 


er 
ie 


Schreibe dieje Zeilen in Fairmont, 
Keb. Wir famen heute mittag, den 21., in 
Sairbury an; Br. Slaafien fubr iiber Bea 
trice und Sorton beim md ih nahm im 
Salrburg den B, und M. Bunmmelzug und 
fan 5 Ihr bier an. Kann um 8 lIhr nad) 
(Srafton fahren md dort eriwarte ich eine 
subre, die mich in die deutiche Anfiedlung 
nimmt. Ms ich in Katrbury vom Flyer 
jtieg md den andern Yug pallierte, rief je 
mand meinen Namen md als ich aufichaute 
war e> unier Areund Heinrich Yöwen, frii 
ber Sanien, Neb., jebt Meade, Han. Er 
und jeine Gattin famen eben von Morf 
Goumty und fuhren auf eine Woce nad) 
Sanfen. Sch ging noch und begrühte feine 
beiiere Hälfte im Ina. Hoffentlich werden 
wis uns Montagabend nod) treffen. 

Das Wetter tit bier fait eben fo jhön als 
es in California war, als wir dort waren. 

Sn Fairbury trafen wir noch mehrere 
adte Freunde, als: 9.1, U. RR. 3. u.i.m. 
Wir find frob, dat; wir bald wieder an die 
Arbeit geben fünnen, obzjwar wir, jeit wir 
bon zu Hauie weg fuhren, Feine Langeweile, 
fat feine mühige Minute hatten. 


Dem in Stallel ericheinenden „Wahr 
beitszeugen“ entnehmen wir das folgende: 
„sn Ellen, Nbeinprovinz, beichloi eine 


Männerveriammlung zur Belämpfung der 
Unfittlichfeit, in feinem Yaden zu faufen, in 
weldem wumsittlihe Bilder und Schriften 
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zum Kauf aufliegen; ein Aufruf fordert 
alle Streiie, die es mit unjerem Bolf wohl- 
meinen, auf, ich diejem Beichlufjie anzu- 
ichliegen. Das iit ein Boykott, der nicht nur 
erlaubt, jondern geboten it, wenn man 
bört, welch) ungeheure Ausdehnung der Ber- 
fauf jchmußiger Anfichtsfarten angenom- 
men bat. In legter Zeit find bei einem 
Händler in München nicht weniger als 
500,000 folder gemeinen Machiverfe be- 
ihlaanahbmt worden! Nach der „Rolfsbil- 
dung“ aeben fi gegenwärtig in Deutid- 
land 52 Firmen damit ab, objeöne Anfichts- 
farten zu verbreiten, und die Summe, wel- 
che zur Anpreiung diejer Sorte „Kumjt“ 
ausgegeben wird, iberiteigt jährlich weit 
eine Million. Die Nid-Earter-Sherlod- 
Holmes- md Buffalo-Bill-Hefte werden 
von emer deutichen Firma in einer Auf- 
lage von wöchentlich 250,000 Eremplaren 
gedrudt. 

Der Handel mit illuitrierten Bojtkarten 
it cine Sadye, der wir auc) hierzulande ern- 
jte Mufmerfjamfeit ichenfen follten. Eine 
Tageszeitung, der „Eleveland Leader“, 
machte neulich darauf aufmerfjam, dal die 
Berfäufer von nicht nur unäftbetiichen, jon- 
dern geradezu objeönen Bilderfarten immer 
dreiiter mit ihrer Ware an die Deffentlid)- 
feit treten, „variieren in Qualität vom Ge- 
meimen bis zum Unfittlichen. Sie werden 
oft den Blicfen des Publifums ausgelegt. 
Es wird eine Falle geftellt für die Vergif 
tung des nengierigen jugendlichen Gemüts. 
Nom Standpunkte der Moral as ange- 
jeben, fönnen jolche Karten feinen anderen 
berechtigten Bla haben als im Kremato- 
rim, wo die Abfälle der Stadt verbrannt 
werden.“  Lleber solche: Seelenverderber 
jollte man nicht muır den Boyfott verhän- 
gen, man jollte jie bei der Polizei zur An- 
zeige bringen und dafür gejorgt werden, 
dab ‚ihnen das jchmußige Sandwerf gelegt 
und fie eremplariich beitraft werden. 


Am Wege. 


(Fsortießung.) 


6s bat uns im Escondidothal jehr aut 
gefallen; wenn wir frei wären, hätten wir 
uns jedenfalls nad einem Blaß umgejeben. 

Nur trafen dort auch) uniern alten Freund 
David Klaafien, der uns jchon vor 30 Nab- 
ren in Nebrasfa bejuchte. Die Iinterbal 
tung mit Freund 8. ijt leicht und unge 
siwungen. Gr bat freies Land gekauft, 
Brummen gebohrt und einen Gajolin-Motor 
aufgeitellt, folglich ift er mehr oder weniger 
unabhängig. Gruß und den goldenen Ring, 
den wir von ihren Eltern in Blumenort, 
Nuhland, mitbradten, haben wir prompt 
abaegeben. Ach baben. wir viele andere 
Veitellungen und Grüße abgegeben; die 
nod) iibrigen Aufträge werden wir jpäter 
durch die „Nundihau“ ausrichten. 

Dienstaqmorgen früb wurde bei Schwa 
ger Franz Ens der alte Schimmel einge 
ipam:+ umd unier alter Bater Futichierte 
uns zum Bahnbof nad Escondido. Um 8 
Uhr beitiegen wir den Yua. In San Mar 
cus Stand Br. Nafob Rröfer, dem wir Gruß 
u.s.w. von jenem alten Bater in Tieger- 
weide bradıten, wir grüßten jeine Yamilie 
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und fuhren weiter bis Riverra. Dort nah- 
men wir eine Drojchke und liegen uns durd) 
Dawney zu Geihw. Franz Stlaajjen fahren. 
Den lieben Bruder fanden wir in jeinen Ar- 
beitsfleidern auf dem großen Wagen auf 
dem Wege nad) Futter für jeine Milchfühe. 
GSeihw. E. Wiens haben wir leider nicht ge- 


troffen. Wir wurden jehr herzlich aufge- 
nommen. Nachdem wir Kaffee getrunfen, 


jpannte der liebe Bruder jeine alte Stute 
ein und fuhr uns zum Armenbeim. Wir 
haben ja vorigen Sommer diejes jchöne 
Heim beichrieben. Man fünnte jedod) im- 
mer wieder etwas darüber jchreiben. Seit 
wir damals dort waren, haben fie nod) eine 
ihöne Einrihtung getroffen; ein jchönes 
Sebaude wurde gebaut und alle Alten, de- 
nen das Faflungspermögen jiwad gewor- 
den, werden dort gepflegt. Nackhahmungs- 
wert. Bier und aud) im Heim wohnen die 
männlichen und die weiblichen jeparat. Alle 
jchienen recht zufrieden zu jein. Nebenbei 
jei nod; erwähnt, dal; jicy) die Anjtalt nicht 
nur jelbjt ernährt, jondern fie „machen“ 
von $2000 bis $4000 mehr per Jahr 
als die Unterhaltung der Alten Fojtet. Dan 
zieht dort nicht nur die feiniten Orangen 
und Zitronen und anderes DObit, jonvdern 
au Schweine, Hühner, Mildyfiühe und Al- 
falfa. An der einen Seite des TFrauen- 
beims blübten die jhöniten Blumen. Alle 
Fußiteige und Wege zeigten von der großen 
Sorgfalt, welche im Heim der Alten obwal 
tet. Wir jagen Dir, lieber Br. KI., mod) 
mal herzlich Dank fiir Deine Mühe. 


Als wir fchon etwas jpät beim famen, 
hatte die Mutter und Tochter Sarah mit 
Hilfe ihrer rufliichen Köchin ein Abendbrot 
bereit, deifen Geruch ums jchon bis draußen 
entgegen duftete, Wir haben in Califor- 
nia ja viel Schönes gejehen und gegejien, 
aber bejiere „Borjcht“ nicht. 

Wir lajen dann no einen Abichnitt aus 
dem lieben Bibelbucy, jangen und beteten 
zulammen und dann fuhr uns der liebe 
Bruder zur Station der eleftriichen Bahn. 
Als wir noch etwa eine halbe Meile zu fab 
ren batten, fuhr der bell erleuchtete Wa 


gen vorüber und wir fonnten nod ein 
Stindchen gemütlich plaudern Um 11 


Uhr abends fuhren wir von Yos Angeles 
ab nad Kingsburg, um unjere Freunde md 
Sejchwilter in und nabe Needley zu beiu 
chen. 

Als wir in Stingsburg ausitiegen, tele- 
pbhonierten wir Br. W. E.R. md er benad)- 
richtige Br. 3. 9. Ib. Injer Bhilipp Fan 
mit zwei Fubriwerfe umd wir fuhren auf 
das Yand ımd bald waren wir bei Onfel 
-Sobann. Er jelbit war nicht zu Sauie, 
aber Tante Lenchen bat ein gutes Gedächt 
nis, welches diesmal zu unjerem Wuben 
ausfiel jie hatte jchnell Fett aufs Feuer 
geitellt und als wir ums an den Tiich jek- 
ten, fam die liebe Schwägerin mit einem 
Teller voll der jehöniten „Nollfuchen“. Dad; 
oir tüchtig zulangten brauchen wir jchon 
nicht zu jchreiben— die meiiten Leier willen 
ja ichon, da wir gerne Rollfuchen ejien. 
Wenn Geichw. Tb. uns wieder bejuchen, 
wollen wir ms auch ertra anitrengen ımd 
Guch Euer Yiebesgeriücht auftiichen. 


Abends fam Br. Beter und jeine drei 
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Kinder nody hin. Iniere Schw. Tine war 
auch da. Der Abend war jchnell verjtrichen 
und wir gingen zur Nube. Thiejens ba- 
ben fich jehr angeftrengt. Auf dem Lande, 
wo legten Sommer, als ich dort war und 
jie no in Nebrasfa wohnten, fi nur Al- 
falfa und eine Windmühle befand, it jeßt 
eine Mujterwirtichaft entitanden. Er und 
jeine Jungens haben jehr gearbeitet. Das 
große praftiich eingerichtete Wohnhaus, der 
grobe Stall, Galolin-Motor, Waflerleitung 
u1.j.iv. reden für jich jelbit. Wer jo im Rohr 
jigt wie unjere zwei Schwäger, 3. 9. Tb. 
ud N. B. Fr., ihneiden ji) Flöten, wie ih- 
nen der Ton gefällt. 

Zu Mittag fuhren wir nah I. 3. Th., 
unjere älteite Schweiter und meiner lieben 
Frau jüngiter Bruder. Much fie haben eine 
neue Heimat gebaut. So wie in Nebrasfa, 
betreibt er auch dort Schweinezucht, aber 
der Kornipeicher fehlt, KHirbifie und Wai- 
jermellonen erjegen dasjelbe. Kühe und 
Pferde thun gut dabei—die Kühe geben viel 
Milch und die Pferde halten fi gut. Sie 
hatten neulich Schweine geichlachtet und die 
Leberwurit und das „Sulzfleriih” Ichmecte 
aut KHiürbiiie fönnen fie auf einem Nere 
jehr viele ziehen, doch wir glauben, fie zeh- 
ren das Yand zu Tebr aus umd hindern die 
jungen Bäume am Wachstum. Thiejens 
waren alle gejund und ganz zufrieden. 

Als wir Jakob in jeiner täglichen Arbeit 
beobachteten, mußten wir immer wieder ar 
das alte Sprihwort denfen: „Der Wolf 
läßt wohl von jeinem Saar“ u.j.w. Er hat 
wohl jeine Heimat, wo er über 30 Sabre 
wohnte, verlafien, aber jeine Santierung ift 
nod) diejelbe,. Er faufte einen von der Eijen- 
babngejellichaft beichädigten jtählernen gro- 
ben Wajferbebälter. jehr billig, „firte“ den- 
jelben und jtellte ihn auf jeinem Sof auf. 
sn der Anfiedlung jaben wir verjchiedene 
Säuier, Häuschen, Ställe u.j.w., weldye er 
„gemuvt“, gehoben oder weitergejchoben 
hatte, Sogar altes Eijen fahen wir dort, 
nur war der Saufen nody nicht ganz jo 
groß als mandmal in Nebraska. 

Sie fahren ab und zu in die nahen Berge 
und bolen hartes Holz, es ijt billig und 
brennt gut. Morgens und abends ilt ein 
warmer Ofen recht angenehm. Schwager 
safob bat in der großen Stube einen Ofen 
aufgejtellt, der Eojtete zehn (10) Gents— 
wenn wir nicht irren, waren die dazu erfor- 
derlichen Dfenröhen im. Preis miteinge- 
recdjnet. Das der Dfen zwedentiprechend 
iit, fühlten wir morgens als wir uns anflei- 
deten. 

Den Schlul des Verichtes unserer Eali- 
fornia-Reije werden wir jcehreiben wenn wir 
erit zu Haufe find. 

lIniere liebe Yamilie ijt in California ge- 
blieben und werden dort nod etlihe Wo- 
chen bei ihren Freunden und Gejchiwiitern 
qajtieren. Wir werden jie jehr vermisfien 
doc) ijt eS ja nicht auf lange Zeit. 

Sonntag wollen wir in Senderfon fein, 
aber als wir nadıts erwadten ftand ber 
Zug Itill; vor ums liegt ein langer Fradıt- 
zug über das Geleiie geworfen. Der 
„Idrader“ muß 170 Meilen weit fommen 
und dann joll ein Geleife herum gebaut 
werden! Näheres in nädhjter Nummer, 








(Fortjeßung von Seite 9.) 


mand, der die „Nundichau” halt, der möchte 
jo freundlich jein und ettvas von dort hören 
lalien, aud) wie e8 mit unjerer Mutter in 
Schönthal, nämlich Heinrich Falf, aussieht, 
und mit unerer Großmmutter, Abram Har- 
der; jie ilt bei Onfel David Klaajen, Nojen- 
feld. Wie ich gehört habe joll mein Bruder 
Safob Harder, Herbert, Sasf., ji) befehrt 
baben. Möchte Gott ihm beiftehen und ihn 
bewahren durd alle Stürme, die fommen, 
iit unfer Gebet. 

Die Ernte war diejes Jahr mur Klein; 
Weizen von 10 bis 15 Bu. vom Mere; Ha- 
fer jehr verichieden; Kartoffeln jehr wenig. 
Sch denfe bier jind wenige, die für ihren ei 
genen Bedarf gebaut haben, doch haben wir 
Hoffnung für näcdites Nahr, denn es bat 
ziemlich gereqnet ehe es zugefroren var. 
Möge der Herr jeinen Segen nicht zuriic 
ziehen. . 

Wieder hört man die Stimme Gottes zu 
den Menichen reden: „Seut’ lebjt du, beit’ 
befehre dich.“ in der beiten Blüte und Nur- 
gendzeit jtarb einer unjerer Nachbarn im 
Alter von 19 Jahren, ein Norweger. Wie 
es jchien, jtand er mit jeinem Vater nicht auf 
autem Fu. 

Sriübend, D.R. Harder. 


Aupland,. 


Warenburg, Som. Samara. Dah 
die Warenburger Bauerngemeinde zum 
Ginzelbejig übergegangen, it der werten 
„Rundichau” ichon früher mitgeteilt wor 
den, aber dal viele Befiger jet jchon wieder 
gerne zur Yappemwirtichaft zurüdgeben 
möchten, weil jie nicht auf die gewinjchte 
Yanditelle md weil fie ihre armielige 10 
Werit entlegene Wiebweide losgeworden 
jind, die das Melfvieh jeden Tag mit Hin 
und Sertreiben vertrampeln muBte, dar 
iiber it noch feine Nadpricht iiber den Ozean 
gegangen; auch möchten die Yeute alles viel 
gerechter verteilt willen; weil aber bisher 
das Land auf verichiedene ungleiche Weile 
auf Seelenzabl benugt und ausgefauft wur 
de, jo ift Dies jehr jchwierig. Hätte aber 
Warenburg ein Beiipiel an den vor 54 Jab 
ren bier angejiedelten Mennoniten genom 
men, jo hätte es jein im Sabre 1858 zuge 
teiltes Yand von 15 Debj. auf die nam 
iihe Seelenzahl, ihm nicht auf die Seelen 
zahl verteilt und benußt, jondern auf gleich 
mäßige Jamilienjtücde eingeteilt, jo hätte es 
jeder Yamilie 60 Debj. getragen—auf bier 
Seelen gerechnet—obne zu berücdlichtigen 
wie viel männliche Seelen jeder hatte, jo 
wäre feine ZYandnot im lettverflojienen bal 
ben Jahrhundert eingetreten, wie auch bei 
den Mennoniten, denn der Zuwads an 
Menichen, wäre auf andere freie Yande 
reien übergegangen, wie auch bei ihnen. Da 
es aber mım jo iit, wie es it, jo dürften die 
Warenburger darüber nicht verzagen, jon 
dern froh jein, daß bei dem jeßigen Benut 
zungsigitem viele ihr Yand verfaufen und 
vorteilhafter irgendwo überjiedeln und an- 
deren jeßt noch PBlat machen, dieweil dies 
nod) thunlich it 
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Was die Schwierigfeiten der Wajjernot 
und VBiehfütterung betrifft, jo iit auch die- 
jen vermeintlichen llebelitänden abzubelfen, 
aber nur dann, wenn unjere Leute nicht 
Schulenvernichter, Sondern Schulengründer 
werden, —ivenn fie nicht mur die Bibel, jon- 
dern auch andere mitgliche Bücher und Zeit- 
ihriften lejen, die ihnen Anleitung zur 
Saus-, Yand- und Gartemiwwirtichaft und 
Niehzucht geben. Aber was machen uniere 
Bauern? Sie verachten und beneiden jeden 
Menichen, der leien und jchreiben fann; fie 
deuten mit Fingern auf fie und nennen fie 
Weltmenjchen—jich aber nennen fie Gottes- 
finder; fie nennen jich Kinder des Lichts, 
find aber jtocfiniter; fie lejfen, oder viel- 
mebr verfauen die Heilige Schrift mit buch- 
Itabieren, und andere Viicher verftehen fie 
nicht zu lejen, weil fie feinen guten Willen 
dazu haben. Wir haben bier jeßt eine deut- 
ihe Zeitung, „Bolfszeitung“, welche An- 
werlung fürs Leben bringt, aber ımiere 
Leute wollen davon nichts willen und ver 
achten jeden, der fie liejt, und will jemand 
ihnen vorlejen, fo halten fie fich die Obren 
su oder laufen davon. Dies it nicht zu ver 
wundern, denm 140 Sabre waren bier nur 
Rerdummmumnasichulen, wo richtig leien md 
ichreiben gar nicht unterrichtet wurde, weil 
mur Lieder und Sprüche auswendig gelernt 
werden durften; auch das Teitament wurde 
jo qut wie auswendig gelernt, weil e8 als 
Lejebuch aalt, und jedes Schuljahr ein hal 
bes Tugend Mal laut durchgelejen werden 
nmmBte. Niuch jeßt wird das Deutichtum am 
tergraben md vom Nuffiichen verjtehen die 
Wolgadentichen auch nichts, obgleich es als 
Sauptipracde gilt; die Wolgadeutichen bil 
den jeßt jchon ein vernachläfliates, verfom 
menes Völfchen, das fich zu Feinerler Natio 
nalität zäblen darf; Diele Leute erfennen 
niemand an als mur ihren blinden Wabn; 
jie jind selbitflug md die wenigen unter 
ibnen,. die etwas willen, wurden bis jett 
bon dem blinden Saufen in jeder Hinsicht 
mur gebindert umd beeinträchtigt, weil die 
Stimmenmebrbeit als geieglih angenom: 
men ilt. 





Um die Wolgadeutichen mebr aufzuflä 
ren, it fiir jeßt mr ein MuSsweg.. und der 
iit diefer, dab die örtliche Geritlichfeit, au 
her Neligion auch Moral predigen mühte, 
denn man lauert bier mebr auf deren Nat 
als auf irgend jemand eines anderen Stan 
des; wenn fie das Volk auch zum Lejen 
aller fiirs Leben nüßlicher Piicher mahnen, 
Darm giebt es einen anderen Gerit für Fort 
ichritt umd Wiflenichaft, wenn nicht, dann 
wäre e8 vielleicht möglich, da% die auslands; 
dDentich gebildete Welt fich ihrer bier ver- 
lalienen Mitbriider an der Wolga anneh 
men und durch BZulendung verichiedenen 
Vebritoffes in - ihnen Xejeeifer eriweden 
fönnte, denn es tt jchon jo weit, daß man 
joaar die Wolgadeutichen in byaieniicher 
Sinficht nicht mehr in die Vereinigten Staa 
ten NordamerifaS aufnehmen will, und 
weil im vorigen Nahre ein Musländer in 
(Snadenfeld über die Suaiene von bier 
in der „Bolfszeitung” aeichrieben hatte, jo 
wollte man ihn fteinigen, denn er zitierte, 
dab die Koloniitenweiber ihre Trinmaiier- 
Gimer zum NMufwaichen des beipeiten, be 
Ihimugten und beichmierten Yubbodens ge- 


2. Dezember 


brauchen und alsdann wieder für Neimmwai- 
jer zum Trinfen und Kochen; das jet nod) 
zu wenig: fie waichen Kopf und Geficht in 
der Yaugejauche, in welcher fie die aller- 
jchmußigite Wäiche ausgerieben und aus- 
gewaschen haben, wovon dann alt und jung 
Trahoma befommen; viele erblinden end- 
lich davon, und andere machen fich auf den 
Meg nach) Amerika und werden des Tra- 
choma wegen zuriidgewieien. Er jchrieb fer 
ner: Ihre Feniterladen jchließen fie im 
Frühjahr, laflen Staub und Schmuß in 
den Zimmern bis zum Spätberbit, dabei 


‚Ichlafen fie darin, ohne zu achten, dab die 


Yırft Schlecht wird; Tie halten dunfel, damit 
fih feine Fliegen im Zimmer aufhalten, 
dah aber daber die Flöhe und Wanzen fich 
beiier vermehren und die Motten die Wol 
leniachen verzebren— das merft man nidt. 

Die Haus- und Zandwirtichaft it bei den 
Nolaadeutichen in tiefes Dinkel gebülft. 

Da mın aber Ruhland behufs des Stu 
drums der amerifaniihen FSarmmvirtichaft 
eine rusliiche Aeerbauagentur in Amerifa 
errichten will, jo wäre es wiinichenswert, 
dal; die amerifaniiche deutiche Brefie iiber 
die Ergebnilie ımd Erlebnilie aus dem 
Raibinatoner Acderbaudepartment etablie 
ren md ums die nötigen Nusfinfte mittei 
len möchte, damit mehr Licht zu unferen 
Landwirten vermittelit der amerifantichen 
Deutichen Zeitungen über die Yandwirtichaft 
bierber gelangen Fönnte, weil bier jolche be 
Iehrende Blätter in deuticher Sprache nicht 
herausgegeben werden. 

Vom Beginn des Oftobermonats, a. St., 
it rot von 6 bis 8 Sr. bier eingetreten. 
ir jeben einem langen und harten Winter 
entgegen. 

Einen berzliben Gruß an den Editor 
und alle Warenburg geneigte Lejer der 
„Nundichau“, von dem Warenburger 

Yusländer. 

Ynm.— Die Farbe in diefem Artifel it 
etwas arell aufgetragen. Wir haben vori 
Sommer in Nubland in joldden Stuben 
und Betten geichlafen— oder gelegen—und 
boffen, dieier Bericht möchte zum allgemei 
nen Nugen gereihen. —Ed. 


Tihorne Dier, den 22. Oft. 1908. 
Die Gnade umieres Herrn Selu jei mit Eud) 
allen! Friede jet mit Euch Geliebte in dem 
Herrn. Welcher Abichnitt unjeres Lebens 
liegt binter uns jeit wir auf Sagradoffa in 
Drloff wohnten. Xieber Schwager Beter, 
liebe Coufine Maria Böje, erinnert Ihr 
GCuc noch der Anna Böie, Sanmıel Boje 
jeine Tochter? Ihr werdet es wohl mand) 
mal tbhun, denn wem fommt wohl mand) 
mal nicht die Erinnerung an die NSugend 
und an liebe Verwandte und Bekannte. Viel 
streuz, Yeiden und aud) Freuden jchlieit fol 
cher Abichnitt umieres Yebens in jich, aber 
dem Herrn jei Danf, wir haben eine Zu 
flucht bei ibm. Dem sSerrn fönnen wir 
alles jagen und er bört das Gebet jeiner 
stinder jo gerne. 

sch will Euch auch berichten wo wir woh- 
nen. Wir find im Orenburgichen, bier ba 
ben wir 40 Debjatinen Land. Im Mai wa 
ren 5 17 Jahre als wir nad) Samara 30- 
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gen, aber ohne Land. Ich will Euch ein 
wenig ichreiben wie es uns gegangen bot. 
Die Hand Gottes hat ichwer auf uns gerirht, 
aber dem Herrn jei Danf dafür. Als wir 
binfamen, hatten wir wenig Geld, Rinder 
jieben, alle Klein und unter Fremden, aber 
gejund. Da ging es in die Trübialsi-hule, 
alle befamen den Durchfall, da wir micht 
mehr allein geben fonnten; mende itarben 
daran, aber wir famen durd. Dem Herrn 
jei Dank für jeine Gnade. Biele hatten auch 
ihlimme Augen und die jchwarzen Boden ; 
das Fieber hatten wir zwei Sabre gehabt, 
das war ein Elend, das ich Euch nicht be- 
ichreiben fann. Die Armut war groß und 
fein Berdienjt, und oft reichte das Brot 
nicht zu umd wenn die armen Slinder dar- 
nad) verlangten, da that es mir weh, weil 
ich es ihnen nicht geben fonnte, Dann be- 


famen wir nod das Typhusfieber; mein 
Dann lag zuerit fieben Wochen; Aion 


Mann lag zuerit jehs Wochen und damı ich 
fieben Wochen. Während der Srranfheit 
brannten wir ab umd Ffamen nur mit dem 
nadten Leben davon; es war jchredlich, aber 
der Herr legt uns nicht mehr auf als wir 
ertragen fönnen, ihm jei die Ehre. Da auch 
die Kinder an Typhus litten und feine Stlei 
der hatten, feine Betten und dazu jehr ab 
gezehrt bis auf die Ainochen, jo Fann ich mur 
mit Grauen zurücdichauen; doch der Herr 
bat wunderbar durchgeholfen, da wieder 
alle geijund wurden und find noch alle bier. 
Es geht uns aud) jegt noch jehr arm. Wir 
baben bier jhon acht ichlechte Nabre gehabt; 
diejes Jahr haben wir drei Tichetiw. von der 
Debjatine befommen; wir hatten 25 Deii. 
aejät und fiinf haben die Mänfe aufgefrei 
jen, auch die Gerjte. Wir find in diejer Yeit 
in Schulden gefommen; wir baben jechs 
Pferde und zwei Kühe. Der Herr bat ums 
auch jeßt wieder ein ireuz auferlegt, denn 
unjere Tochter tjt jchon iiber ein Sabr franf 
und die Merzte jagen fie joll operiert wer- 
den, denn anders fönne fie nicht geiuınd wer- 
den. Sie hatte Zungenentzündung und da 
es in der Seite aufgegangen iit, jo lauft jett 
immer Eiter heraus. Sie iit 18 Nabre alt. 
D Ihr geliebte Frreumde dort in der Ferne, 
ic) möchte doch jo gerne mein liebes Kind 
bei uns behalten, ich bitte Gich deshalb, 
uns einige Mittel zu jenden, daß wir die 
Operation ausführen laflen fönnen, Es find 
da Kohann Beders und Abrabam Böie, 
vielleicht auch nocy Heinrigy Böien mit ib 
ren Rindern. Die Not treibt mich zu die 
fer Bitte umd mein Herz zieht jich zufammten 
wenn id) mein Aind jo dahinfiechen Tiche, 
und wir haben nicht die Mittel um ihr zu 
helfen, auch haben wir nicht Brot fiir den 
ganzen Winter, darıım belft uns m Nefu 
willen. Das ijt meine einzige Soffmung. 
Der Herr wird es Euch gewihlich vergelten. 
Alle Rundichauleier, jowie auch der Edi 
tor find herzlich von uns gegrüßt, 
YnnaTleidrieb. 
Koltan, den 12. Oftober 1908. 


ter Editor M. B. Kalt! Zuvor wünschen 
wir dem Editor md allen Yejern der wer 


Wer 


ten „Rundichau“ den ‚srieden Gottes. Wir 
bitten um Entichuldigung. Sätten jchon 


lange eher jchreiben jollen, ift aber nicht ge- 
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worden, wir hofften eigentlih der Editor 
wirde uns bier im Samaraiichen aud) be- 
fuchen. Die Ernte ijt beendigt; der Ertrag 
iit doch etwas bejier als wir glaubten; der 
Mensch denft und Gott Ienft, denn es hat 
von Ende Mai bis Juli nicht geregqnet, das 
Getreide fing an auszubrennen, bat aber 
troßdem noc) von 4 bis 6 Tichetiw. von der 
Debjatine gegeben; der Preis tft bis jett 
auch ziemlich gut, 1 NR. 20 8., jest im Ofto- 
ber von 1 R. 5 bis 10. In der Ernte 
zeit hat e3 viel geregnet, jo dab es mit dem 
Dreichen nur langjam aing, folgedefien find 
wir mit dem PBfliigen etwas hinten geblie- 
ben, wer mın genug Brerdefraft hatte, ijt 
fertig; etliche aber find noch nicht ganz fer- 
tig, wird wohl bis zum Frübjahr bleiben. 
Es ijt ziemlich nal und pflügt jehr jchwer, 
und weil es zwei Sabre nichts gegeben, 
find auch ziemlich Schulden aufgebäuft, die 
jet bezahlt werden ijollen, es langt aber 
nicht aus mit Zutter und Nahrung wird es 
bielleiht ausfommen, aber etliche werden 
auch noch wieder faufen mufien; der Win 
ter tit jehr lang. Unfere inder find auch 
nad Sibirien gezogen; fie fuhren den 7. 
September von bier ab und den 14. Sep 
tember jind fie auf der Station Karagat 
ausgeitiegen; von dort haben fie noch 250 
Werit per Achje zu machen bis zum Pauli 
darichen Hlreis; es find auch jehr arme dar 
unter, Möge Gott fich erbarmen und ih 
nen beiitehen, denn es wird doch Nammer 
und Not geben. Ilnjere Freunde 9. CE. Ma 
ria ranz, jebt wieder Kanlas, it wohl 
ein Korreipondent. Wir lejen jeinen Auf 
lat gerne, aber die Tante Witwe Katharina 
Yöwen, Soofer, Ofla., lat nicht viel von 
ji hören. Wir danfen ihr nochmals für 
Die „Rundichau, die wir von oder durch Tie 
ein Sabr zu leien befommen, wir möchten 
fie gerne nody länger leien, denn es find 
doch bin und wieder aute Bekannte und 
rende, von denen man etivas leien kam. 
Wenn die alte Tante noch nicht müde tft, 
möchten wir es bald willen, m mit der Ber 
teilung nicht zu fanımen. 

Viel Nenes fann ich nicht berichten. Die 
ran des Ibomas Koop, eine geborene Nei 
mer, von SBierichau batte einen Schlaa 
anfall und ihre eine Seite it geläbmt, fie 
it anf, fann aber nicht arbeiten. Wenn id) 
nicht irre bat fie noch Briider in Amerika; 
ihnen diene jolches zur Nachricht. Noop mag 
es auch Ichon qeichrieben baben. Wilbelm 
Gwert in California, jei gegrüßt. Schwager 
Martin Ens von Glogodano it auch nad 
VBarmanl gezogen; Seinrich it noch im 
Donsfor bei lippeniteins. Sier im Dorf 
it auch Ichon viel verändert und werde ich 
ein anderes Mal vielleicht etwas berichten. 

Sritzend verbleibe ich aller Woblwiin 
icher, 


Seinr u Kornelia lliewer. 


Yleranderfron, den 6. Oft. 1908. 
Ginen Gruß an den Editor und alle werten 
Nundichauleier. Das Wetter war vom T. 


bis den 12. September jehr reaqneriich, es 
regnete mitunter Taq und Nacht, jo dal; es 


ziemlich Wafler gab und die Erde tief durd) 
naht it. Nach dem 12. 


wurde es jchön, 
dann wurde audy glei) angefangen Win- 
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terweizen zu faen und in fieben Tagen war 
alles zubereitete Land bejät und jest Tieht 
der Weizen ion ganz prädtig aus; weil 
die Erde nah; war, jo it auch ziemlid) viel 
gejät worden. Das Unjrige haben wir ge- 
than, wenn nım der himmlische Vater jeinen 
Segen giebt, dann wird’s wohl werden. 
Wir hoffen es, er ichiefte ja Ihon einen gro- 
ben Segen voraus, damit wir ohne Sorgen 
wegen Feuchtigkeit den Samen in die Erde 
legen fonnten und das liebe Vieh eine jchö- 
ne Weide erbält, welche ichon ganz troden 
war. Bis heute jehr jchön und warm, bi8 
18 Grad geweien; beute etwas dumfel, fal- 
len auch Negentropfen. Der Getreidepreis 
ijt noch jo wie er im Nugwit war. Die Wirt- 
ichaften werden and nicht teurer. Dafob 
RBoichman bat feine halbe Wirtichaft zu 
10,200 Rubel verfauft. 

Den 23. September war eine Hod)zeit 
bei B. Stobben, Tochter Helena trat mit 
David Hildebrandt in den Eheitand. Ihr 
Vater war Frank, fonnte nicht zugegen jein 
bei der Feier; er hatte große Yuftbeichwer- 
den und war jo fett, und aın 26. September 
abends jchlug jeine Erlöjungsitunde, wel- 
ches fir die Hinterbliebenen ein großer 
Schmerz ft, doch der Herr wird aud) fie trö- 


ijten. Am 30, war in demjelben Raum, Ivo 
am 23. eine Hochzeitsfeier war, Begräbnis. 
Unter einer großen ‚ Trauerverlammlung 


wurde die Leiche dem Schoße der Erde über- 
neben. Bon beionders SAtranfen fann ich 
nicht berichten. Eine ichlimme Zeit rückt jett 
fiir die Grunzer beran, und man fann ihr 
Hejchrei ichon hin und wieder hören. in ei- 
nigen Dörfern it auch die PBeit unter den- 
jelben, weldye die Nunde halt und große wie 
fleine mitnimmmt. Bier preijen die Grunzer 
jett 6 Nbl. per Bud und it mehr Verlangen 
nach denielben als nad) Pferde und Kühe. 
Die PVlätter fallen von den Väumen, dod) 
nicht gelb, wie es jein jollte, jondern Ihiwarz 
vom Froit; es bat etlihe Nächte itarf ge- 
froren, bis 4 Grad. Ob es einen langen 
Serbit geben wird it noch nicht zu willen; 
es fan mit einmal Schnee geben und dann 
it der Winter da und wohl dem, der ihm 
getrost entgegengeben fann und genug Heiz- 
material fiir den Winter bat. MAIS ich den 4. 
Dftober früh auf die Steppe fuhr, zu pflü- 
gen und iiber den Verg fam, da war die 
Steppe ichbon voller Nufien, alle hatten ci- 
nen oder zwei Yeiterwagen md Egge mit- 
gebracht, m den Nurai zu ernten, welder 
nach der Ernte gewacdhien ift, um damit die 
Stube warn zu balten und e8 wurden in 
einen QIage mebr als hundert Auder nad) 
Sanie aebradt. Die armen Leute haben 
fein Strob und zu Faufen tt eS zu teuer, 
jo viel Geld fünnen fie nicht aufbringen. 
ch börte jagen, da in Ohrloff für ein 
Ruder Nurai 4 Nubel gezahlt wird. Yür 
die armen Terefer follen Kartoffeln gelam- 
melt werden. 

Nuch wir freuten uns über die neue Ge- 
italt der „Nundichau“ und winichen aud) 
ihr Gliüik und Segen auf all ihren Wegen. 
Lebt Abr. Nabnn nicht mehr? Vorigen Win- 
ter ichried er auch einmal für die „Nund- 
ichau“, aber jeitdem nichts mehr. 


Mit berzlihem Gruß, Euer Mitpilger, 
Sein. Neumann. 
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Katljaremwfa, 12. DOftober 1908. 
Lieber Bruder Fajt! Einen berzlihen Gruß 
zuvor! Der Gejumdbeitszuitand ijt bier, 
Gott jei Danf, ganz gut. Die Witterung ilt 
gegenwärtig ichon berbitlidh, des Nachts 
srojt und am Tage jhön aber anhaltend 
jtarfer Wind. Das Wintergetreide jteht 
jehr qut; man hat wieder Hoffnung. Wie 
fommt es, da wir von Amerifa feinen 
Brief mehr befommen? Bon 9. Janzens 
haben wir noch jedes Jahr einen Brief er- 
halten, aber jet bleibt er aus. Sohn No- 
bann jchiefte vorige Weihnachten einen Brief 
und eine Karte, bier it aber beides unbe- 
antwortet geblieben. Lebt Ihr nicht mehr? 
Sit die Ndrefje nicht richtig dah die Briefe 
nicht hingefommen jind? Die Ndreffe wur- 
de jo geichrieben: Heinrih 9. Nanzen, 
Nojehill, Kavalier County, N. D. Sollten 
Sanzens weggezogen fein, dann bitte ic) 
um ihre nene Ndrejie. Saat Wall wohnt 
aucd) dicht bei, jchreibt auch nicht. Yebt der 
alte Bater Ktornelius Wall no? er war 
bei 9. ®W. Nanzens in Koft und Yogis. Mid) 
die anderen Gejchwilter in Nebrasfa, oder 
wo fie alle wohnen, leben fie noh? Wir 
befommmen feine Nachricht md möchten wii 
jen ob fie nocy leben und wie es ihnen gebt. 
sch hoffe bald Nachricht zu befommen, 
wenn auch durch die „Numdichau”:; eit 
baben wir genug tm Winter um zu leien, 
desivegen jchreibt mur alle. 

Srus an alle Berwandte und Befannte, 
jorwie auch an den lieben Editor, 

Seinrid Quapp 


Tihorne Dier, den 9. Oft. 1908. 
Werter Editor! Winiche Dir und allen Ye 
jern den Frieden Gottes md die beite Ge 
jundbeit. Der Sommer it vergangen und 
der Winter it vor der Thür, wo wieder die 
Verche verjtummmt it md Wieder binaus 
ichauen nach dem trüben Wetter, wo Die 
Sonne fi mur bin umd wieder durch die 
trüben Wolfen bliden läßt. DO wie oft ver 
dumfelt es auch in unjeren Herzen wenn wir 
binausihanen md jeben, daß der lange 
raube Winter wieder vor der Thür tit. Nimm 
vo genug Brot md Futter it, da braucht 
der Menih auch micht jo Angftlich zu 
jein, aber bei uns wird es wieder jchmal 
hergeben. Einesteils hatten wir wenig Aus 
jaat und Fonnten nicht unier Yand alles be 
jaen und dann hatten wir einen jehr trocde 
nen Sommer, dab uns allen angit und 
bange wurde und wir glaubten, dal; es eine 
grobe Hungersnot geben würde, aber Gott, 
dejlen Allmadt aroß ift, dal; fie fein Menich 
ermelien Fan, der Simmel und Erde aus 
nichts gemacht hat, hat auch jeine allmädı 
tige Hand nicht zurückgezogen und bat aucd 
uns bewieien, dal; er aus der Dürre Brot 
wacjien lajien fonnte. Es lie fühles Wet 
ter fommen md der Weizen wuchs, e8 bat 
nod) recht viel gegeben. Wer viel gejät hat, 
bat dod) nody von 50 bis 70 Tichtw. Wir 
hatten wenig Nusiaat; wir haben muır 16 
Debjatinen gejät und haben 32 Tichtiw. be 
fommen, aber die Schulden und die Abaa 
ben find jo aroß, jo wird dody mur wenig 
Brot zum Winter bleiben; aber unier lie- 
ber himmtlischer Vater weil; Nat, das haben 
wir gejehen, denn iiber Yand und Waiier 


Mennonitifche Vundfohjan 


hat er Nat geichiet; wofür wir viel Danf 
ihuldig find; er weil die Herzen der Men- 
ichen zu lenfen. Gott vergelte allen lieben 
®ebern, was fie an uns thun. 


Wir leien die „Rundichau” jehr gerne und 
haben jchon mande frohe Stunde beim Xe- 
jen derjelben genojjen, denn man befommt 
die Nachricht von weit und breit zu hören, 
und wie es in der Welt zugebt und wie die 
Kinder Gottes jo glücklich find. Wir find 
aber zu arm um diejes werte Blatt länger 
zu halten, md bitte, wenn jemand etwas 
für uns thun möchte, der fann für uns die 
„Rumdichau“ beitellen. Der Serr wird's 
vergelten. 

Srühe alle werten Freunde und den Edi 
tor init Bi. 144, 9. 4. 

Beter Neufeld. 


as 
> 


Talma, den 9. DOftober 1908. Wer 
ter Editor! juwor winiche idy Dir Gottes 
Segen in Deinem Beruf, damit das Blatt 
vielen zum Segen gereihe. Wir dachten 
den Editor auch perfönlich fennen zu lernen 
als er in Ruhland war; Korn. Barfınann 
war and) gefahren, um ihn von der Station 
abzuholen, aber vergebens. 


Run komme ich nah Nanias, zu Dir, 

liebe Tante. Den Brief vom 30. Auguit 
haben wir erbalten, wofür wir herzlich dan 
fen, auch danfen wir Dir, liebe Nichte Mia 
via fiir Deinen Brief. Es Dat uns jehr ge 
freut, bitte mur mehr zu jchreiben. Die 
ragen werde ic) in einem Briefe beantiwor 
ten. Die anderen Freunde möchten and) et 
was von fich hören lafjen. 
Das Wetter tt jeßt immer trocden; toir 
haben jeit dem Spätjonumer noch feinen 
dDurchdringenden Negen gehabt. Beute, den 
9, Dftober bat es angefangen zu regnen 
und reanet nod) jet; hoffentlich wird der 
himmlische Vater die Bitten jeiner Kinder 
erbören, denn jo mancher Familienvater 
ichaute mit trüben blicen in die YZukumit. 
Es jind bier viele Familienväter, die nicht 
willen, wie fie ihre Familie den Winter 
dDurchbringen. Aber der bimmliihe Bater 
wolle uns doch allen den Glauben und das 
Bertrauen jchenfen, dal; er nur Gutes mit 
uns vor bat und dai; er auch Mittel md 
Wege finden wird, jeine Kinder zu ernäb 
ren, denn er bat es im alten Bırnde oftmals 
an jeinem Bolfe bewiejen, und aud jchon 
oft an uns. Darum lat uns mur auf ihn 
mit vertrauensvollen Blicken jchauen. 


Sriizend, DD. M. Balzer. 
Sibirien 


Sitilfulita, den 23. Oftober 1908. 
Ierte „Nundichau”! Zuvor winjche ic) al 
len Yeiern md dem Editor die jchöne Ge 
jundbeit an Yeib und Seele. Da von bier 
nicht viel geichrieben wird, dachte ich etwas 
fiir die werte „Nundichau” einzujenden. Er 
jtens mu ich von einem Unglitck berichten, 
das jicy bier dieier Tage ereignete. Es fiel 
ein Kind von jehs Nahren in einen Bram 
nen. Der Brummen it 11 Kaden tief mit 
ichs YJaden Waller. Die Eltern vermißten 


2. Dezember 


den Sohn auf Mittag. Der Vater juchte 
den Wald dur und als er ihn nicht fand 
fam er auf den Gedanken, er fönne in den 
Brunnen gefallen jein. Man nahm den 
Anfer und fing an im Brunnen zu juchen 
und zum Schreden der Eltern fand man 
nach einigem Sucen den Hut. Doc) da der 
Brunnen nicht benußt wurde, war viel 
Strauch darin was daran binderlich ivar. 
Gs wurde aud jchon finiter und jo gab 
man die Suche auf und die Eltern mußten 
noc eine Nacht durchmachen ohne ihr Kind 
gefunden zu haben. Den folgenden Tag 
wurde dann das Wajler ausgejchöpft und 
nad) Stunden langem Suchen fand man 
ibn auf dem Grunde liegen. Dies ift ein 
großer Schmerz für die Eltern. 

Tie Getreideernte it vorüber, einige ba- 
ben auch jchon das Drejchen beendigt, et- 
liche fangen erjt an. Das Getreide preiit 
von 40 bis 80 Ktop.; die Gerjte und Hafer 
bis 40 Stop. per Bud. 

Mu aud Euch, Sbr lieben Eltern in 
Naltan und Donsfau bejuhen. Wir find 
noch alle ichön gejund und winjchen auc 
Sbnen dasjelbe. Bitte, jendet auch einmal 
ettvas fiir die „Nundjchau“ ein, wir werden 
es Ihon lejen. Das Wetter ijt bier diejen 
Sommer jebr regneriich, daß es mit dem 
Dreichen nicht jebr gut geht und viel Ge 
treide über Winter jtehen bleiben wird. 
Ntartoffeln bat es jehr viel gegeben, daß ein 
jeder genug bat; jie preiien von 15 bis 20 
top. per Bud. 

Mu noch ein wenig nad) W. Ewert, Ca- 
lifornia, zum Bejuch fonımen. Die Apfel- 
jienen jehmecen dort wohl bejier als die 
Ntartoffeln in Malta. TQTraf bier Fürzlid) 
Deinen Schwager W, Enns auf der Sta- 
tion; er war auf der Reife noch Barmanıl. 
Schilde mir einmal eine Kiite Apfeliienen 
ber, denn bier jind jie jehr teuer, werde fie 
nicht zuriickichiefen. 

Mit berzlichem Gruß an alle Leier, 

br u. Suftina Wittenberg. 


Gottvertrauen. 


Vertrauit Dur dem Herrn, jo darfit Du 
ganz umd rubig jein über alle Fünftigen 
Dinge und ohne alle Sorge, wie es Dir ge 
ben werde. Was der Herr für Dich auserje- 
ben und beichlojjen bat, das wird und mui; 
zu feiner ‚Zeit geichehben und Dir werden, 
obne dal es jemand hindern fann. Sei Du 
treu in Deiner Sade und überlaffe alles 
llebrige, was nicht von Dir abhängt, ganz 
dem, der alles wohlmaden wird. Oder wo 
it Dein Glaube an Gottes Wort? Hat er 
Dir nicht geredet und veriprocdhen, dab er 
Dich tragen wolle bis ins Mlter, bis Du 
gran werdet, dal; alle Deine Haare af Dei 
nem Sanpte gezählt find, dab er fi) um das 
Seringite, was Dich betrifft, väterlich Fiim 
mern und Dir, wenn Du ihn mur lieb haft, 
alles zum Bejten leiten werde? Was plagjit 
Dir Dich mit unnötigen Sorgen? Yiebe Du 
ibn und zweitle nicht, dab er Dich auch liebe. 


„Wenn die Not am größten, 
Sit Gottes Hilfe am nädhiten.“ 
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Seitereignifie. 


Trenter in Thenter und Draderei. 


Ghicago, 24 Nov. — Ein Mann 
mag jterben und vier Frauen find jchwer 
verlegt infolge der Erplofion der Maichine 
eines Theaters für beivegliche Bilder, wel- 
che ein Feuer und eine gewaltige Banif in 
einem 5 Cents-Theater zur Folge hatte. Die 
Berlegten jind jchlimm zugerichtet und wer- 
den wohl aud) jterben. 

Das Theater war, wie an Sonntagen 
meilt der Fall, bis zum legten Plaß beiegt, 
als plößlicdy eine der Films in Brand geriet 
und im Nu das ganze Iheater in Flammen 
itand. In der dann folgenden Banif galt 
fir Männer jo qut wie für Frauen md 
Kinder die Barole: Nette jich wer fann! 
und infolgedejlen wurden viele Frauen bon 
Vertretern des ftärferen Seichlechts nieder: 
getrampelt in dem Bemühen, zuerit das 
Freie zu erreichen. Eine Abteilung Feuer- 
webhr löjchte den Brand mit leichter Mühe. 
Der Schaden war faum nennensiwvert. 


Rod Island, Nl., 24. Nov. Ein 
wahricheinlich böswillig angelegtes Feier 
richtete an dem Star Bloc einen Schaden 
in Höhe von $75,000 an. Ein halbes Dırt 
zend Firmen teilen jich in den Verknit. 
Druderei der „Daily News“ in dem aleı 
chen Gebäude wurde erjt vor einem Sabre 
durd Donamit zerjtört md ein paar Wo 
chen ipäter brannte e8 wieder in dent qlei 
dien Teile des Bloc. 





an 
re 


Die Negierung appelliert. 


Wajbington, 24. Nov. (Seneral- 
amwalt Bonaparte binterlegte aeitern im 
Bundesobergeriht den Antrag auf einen 
„Brit of Gertioriari“, durch welchen das 
Bundesappellationsgericht in Chicago ver 
anlaßt werden joll, jein Urteil, Durch wel 
des die Enticheidung des Bındesrichters 
Yandis in der Hlagejache gegen die Stand 
ard Dil Evo. und die darauf balierte Ver 
urteilung zur Zahlung einer Gelditrafe in 
Höhe von $29,240,000 abgewieien wurde, 
in Wiedererwägung zu zieben. 

Der Generalanwalt begrimdet jein Ge 
fuch unter anderem mit der Angabe, dal; 
das Appellationsgeriht ohne Nurisdiftion 
handelte, als es die Enticheidung des Nic) 
ters Yandis umitie. Aus dem Seiuch gebt 
bervor, da dasielbe fait ausichlieizlich auf 
fonstitutionellen WBeweisariinden berubt. 
Das Nuitizdepartement war ji augen 
iheinlih der IThatiadhe bewuizt, dal; das 
Bundesobergeriht 90 Prozent derartiger 
Sejuche abwetit, wenn jie wicht anf Fomstitt 
tionellen Griimden beruben. 


Roitamt beraubt. 


Burlinaton, Iowa, 24. Nov 
Zwer Einbreder iprengten den Stallen 


ihranf des Roitamtes zu Ktirfwood, Ali 
nois, am Sonntagmorgen, entnabmen dei 
jelben $25 und entfamen dann zu Pferde. 
Dies war die 6. Beraubung eines Boit 
amtes in den Counties Warren md Ben 
derion innerhalb vier Monaten. 


lennonitifche BRundfehan 


Dentiher Ballon beichoflen. 


Breslau, 24. Nov. — Ein lenfbarer 
deuticher Ballon, der in der Samstag Nadıt 
in der Nähe von Yerfow über die rufliiche 
Grenze gefahren war, wurde während des 
geitrigen Tages von ruifiichen PBatronillen 
beijchofien. Es wurden nicht weniger als 50 
Schitfie abgefenert, obihon die Injaflen des 
Pallons eine große deutiche Flagge entfal- 
tet hatten. Eine Kugel landete in einem als 
Ballait dienenden Sandjak und blieb im 
Sande ftefen. Dies war der einzige Tref 
jer. Die Deutihen fuhren jchleunigit auf 
deutiches Gebiet zuriick und bewerfitelligten 
dort ihre Landung. Sowohl die Injaflen 
wie der Ballon waren aus der Fillilade um- 
verjehrt hervorgegangen. 

Das Luftichiff war von bier aufgeitiegen 
und gehörte dem Schleiiichen Yurftichiffer 
Berein. 


Kampf zwiidzen dentichen und italienischen 
Studenten. 

Wien, 24. Nov. Die deutichen md 
italienischen Studenten der biefigen Univer 
jität gerieten gejtern auf dem Plate vor 
dem Aniveriitätsgebaude in einen Streit, 
der ichlielich in einen Nampf mit rip 
peln, Defiern und Nevolvern ausartete. 

Der Streit entitand dDurd eine Demon 
itration der Italiener zu Suniten der Etab 
lierung einer italieniiihen IUniverfität im 
Trieit. Die deutichen Studenten, welde 
einen jolchen Schritt opponteren, machten 
prompt eine Segen-Demonjtration und ge 
rieten bierbei mit den ungefähr gleich Itar 
fen Italienern in wonflift. Die 1200 Mann 
waren bald in einen regelrechten Straßen 
fanıpf verwicfelt, bei dem mebrere hundert 
Zchitiie abagefenert wurden. Die Polizei 
war machtlos und der Kampf nabmı erit ein 
Ende, als die Italiener in die Aluct ae 
schlagen waren. Die berbeigerufenen Trup 
pen famen zu jpät, um eingreifen zu fon 
nen. Finfzehn Studenten waren jo jchiwer 
verlegt, das; fie in beiinmumgsloiem Zu 
itande nach dem SBoipital geichafft werden 
mmiten, etva 35 andere wurden leichter 
verlegt. 


Fur und anenen Zoll-Erhöhung. 


Waibinaton, 24. Nov. Sr der 
geitrigen Situng des Nomitees fiir Mittel 
md Menge iprach zumachit Jerome Jones 
aus Bolton im Namen der Engros-Sandler 
im Slas- und abnlichen Waren und bebaun 
tete im Yaufe jeiner Nede, das; die Differenz 
besitalich der Noiten der Produktion von 
amerifaniichen md auslandiichen Waren 
tabezu 30 bis 35 Brozent betrage. Auer 
dem erflärte Jones, dal; der Schußzoll Fit 
die geringeren Qualitäten von Totlette-MAr 
tifeln unnötig und in Pezug auf die beiie 
ren Oualitäten zu weitgehend jei. WBorfißer 
Bayne witmichte zu willen, ob es den Inter 
ejlenten in dieier Branche lieber jei, wenn 
der ‚Zoll nad) dem Werte der Waren je nad) 
dem in Amerifa berrienden Marktpreis 
berechnet md auferlegt wiirde oder nad) 
dem Marktpreis im Muslande. Er meinte, 
dal; dabei aroße und viele Unterichäßungen 
bezüglidy des Wertes mitunterliefen. Georg 
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KR. Kinney von Kleveland, Ohio, jpradı) 
gleichfalls fiir eine Neduftion von 25 PBro- 
zeit in dem Tarif für Waren diejer Art. 
Falicher oder politiidher Alüdhtling. 
Chi ago, 24. Nov. Wıundesfonmij- 
jar Foot5 hörte geitern die Argumente an 
betreffs der Frage feiner Nurisdiftion im 
dem Falle eines Nullen Namens Ehriitian 
Nudowicz, welcher auf Betreiben der rujfi- 
ichen Regierung wegen angeblider Fäl- 
ihungen feitgehalten wird, während er 
jelbft behauptet, das er wegen politiicher 
Umtriebe von Rubland aus gewiinicht wer 
de. Die Nechtsbeiitände des rıvljiichen Non- 
inls Schilling erflärten, daß die politiiche 
Seite des Falles zu enticheiden dem Staats- 
Departement zuitebe, während er Berteidi- 
ger des Angeichuldiaten, Darrow betonte, 
dab der Bırndesfommijlar das volle Necht 
babe, zu beitimmen, ob Nudowicz eines po 
litiichen Verbrechens ichuldig jei oder nicht. 
Tanzte fid) zu Tode. 
Yltoona, Ba. 24. Nov. —Nuby Tur- 
ner, ein bitbiches 17jäbriges Mädchen, hat 
jich buchitablich zu Tode getanzt. Sie war 
außerordentlich bitbich md erbielt zahlreiche 
Ginladungen zu Tanzvergnügungen, die fie 
nicht zuriichveiien mochte, Die ganze Nacht 
durch tanzte fie und tagsüber ging fie zur 
Arbeit. Die Mahnungen des Arztes jchlug 
jie in den Mind und tanzte luitig weiter. 
Yepte Nacht behielt der Arzt Net. Waäh- 
rend eines Tanzvperanigens, mitten in dem 
Tanze, Itürzte das Mädchen, von einem 
Serzichlag getroffen, Ieblos nieder. 


Inter jchlimmer Anklanc. 
Bittsburg, Ba. 24 Nov. —N . 
Silien, Bralident, und Charles E. Mullin, 
Ntallierer der ‚Jarmers and Merckants 
Wanf in Mount Blealant, Ba., und E. 9. 
Zteinman, früberer Bräjident der MNeme 
Yınnber Eo., wurden geitern in Verbindung 
nit dem Banferott der Banf prozejliert. 
Die Anflageichrift bezichtigt Mullin der 
mißbräuchlichen Verwendung von Geldern 
der Banf in Höhe von $31,000, und Sifien 
und Zteimmann der Beibilfe dazır. 
InnendHider Branditifter. 
Decatur, I, 24. Nov. Leiter 
Chandler, der neun Nabre alte Sohn von 
MW, MM. Chandler, geitand geitern, dab er 
wer Echernen am legten Sonntagabend in 
Brand gelegt babe. Der Schaden betrug 
weit iiber $1000. Der Sunge fam dadurd) 
in Berdadt, dal; er erzählte, er habe einen 
Mann geieben, der die Scheimen in Brond 
Iteckte. 


Hetreide-Ausitellung eröffnet. 

Springfield, I. 24. Nov. Die 
(Hetreide-Ausitellung wurde geitern abend 
im Staats-Nrienal eröffnet. Mayor Neece 
und Gomverneur Deneen bielten Bewill 
fommmmas-Anipraden und David M. 
M. Emitb, Bräfident der Getreide-Nusitel 
lung von Illinois erwiderte die Aniprachen 
derjelben. Nicht weniger als 90 von den 
132 Gounties des Staates find in der Mus 
jtellung vertreten. 
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Zeitgemahe Warnung. 

Leipzig, 24. Nov. — Eine entjcie- 
dene Stellung gegen das „perjönliche Ne- 
gime“ nahm geitern die Alldeutiche VBereini- 
gung in einer außerordentlihen Situng, 
die heute bier abgehalten wurde und durd) 
250 Delegaten der etwa zwei Millionen 
zahlenden Mitglieder vertreten var. 

Bräfident Heinrich lab jagte in jeiner 
Gröffnungsrede: 

„Das öffentliche Leben Deutichlands zeigt 
überall Mangel an Mut, Energie und Ge 
wijlenhaftigfeit. Das deutiche Volk hat bis 
jegt in einer gewilfen Selbittäujchung da- 
bingelebt. Es bildete jich ein, Yortichritte 
zu machen, während in Wirklichkeit Niüd- 
jchritte zu verzeichnen find. Die perjönliche 
Einmilchung des Katiers hat jich nicht auf 
auswärtige Politif beihränft, jondern bat 
aud) jchon wiederholt zu Störungen im Sn- 
nern Anlai; gegeben. Die Reichen werden 
bevorzugt, die Schmeichler befördert und die 
CSchwächlinge und Feiglinge geduldet. 

Wir erflären als loyale PBatrioten, daß 
troß aller Abläugmung fi ein regelrechtes 
Spitem des Favoritismus entwicelt bat. 
Nenn die Nation jich den Forderungen der 
Ktoniervativen anichliegt md mit den Fai 
ierlihen Beriprechungen zufrieden ift, jo 
mögen nody traurige Tage für Deutichland 
fommen. Die beiten Freunde des Neiches 
jollten darauf beitehen, dal; der Fürzlid) 
zerriliene Schleier ziwiichen dein Haijer md 
jeinem Bolfe nie wieder der Wahrheit im 
Wege jtehe. Es it feine Menderumg in der 
Berfallung notwendig. Neihstag und Volf 
brauchen nur Vertrauen zueinander zu ba 
ben md die gegenjeitigen Handlungen zu 
fontröllieren.“ 

Dieje von Herrn Slab entwidelten Ideen 
wurden jpäter duch eine Nejolution verför 
pert, die einstimmig angenommen und dem 
Neichstag zugelandt wurde. 


In der Trunfenheit erichieht ein Vater jei- 
nen Sohn und jeine Todıter. 

New Morf£, 24. Nov. sn jeiner 
Rohnung, No. 1710 Second Avenue bat 
beute morgen Garl Xoos jeine jehzehnjäh 
rige Tochter erichoflen und jeinen acht Sabre 
älteren Sohn, den Neverend Frederic Yoos, 
wabricheinlich tödlich verwundet. Xeßterem 
gelang es den Wiüterich zu entwafinen, be 
vor er auch nod) die Mutter md zwei andere 
Sejichwiiter zu Ichiejen vermochte. Der jun 
ge Seiftliche, der eine Pfarre in Male, Sid 
dafota, bat, war ipeziell zum Schuße jeiner 
Mutter und jeiner jiingeren Gejchwiiter 
nad New Morf gefommen. Baitor Xoos ge- 
noß jeine Nusbildung in einem tbheologi 
ihen Seminar in St. Youis und verbeira 
tete jich dort, jobald er ins Amt berufen 
worden war, mit Frl. Ama Breitenbad. 


Tornado in Nanias. 

Sort Smith, Mrf., 24. Nov. 8 
wird bier berichtet, dal; geitern nachmittaq 
ein furchtbarer Tornado über die Ortichaf 
ten Ozaf, Mulberry und Berrppille binraite 
und das 10 Perionen getötet und 24 verlegt 
wurden. Näbere Nachrichten fehlen, da alle 
Zelegrapbendräbte vernichtet wurden, dod) 
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jollen in den genannten Ortichaften wenig- 
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tens 30 bi8 40 Gebäude zerjtört worden 
fein. 

vittle Rod, Arf., 24. Nov. — Eine 
Depeiche aus Nuflelville, Arf., meldet, dat; 
ein Tornado die Niederlajlung bei Piney 
zerjtörte und daß 12 Berionen getötet und 
30 verlegt wurden. Mehrere Häuier wur- 
den auch in Berrypille zerjtört, doch nie- 
mand getötet. Aus Ban Buren fommt die 
Nachricht, dal dort fiinf PBerjonen ums Xe- 
ben famen. 


GHeipannte Bezichungen. 

Wien, 24. Nov. Die Beziehungen 
swiichen Dejterreich und der Türrfei find jo 
geipannte, daß das Kabinett zu einer Spe- 
zialfigung zulammengetreten ilt, um die 
Sadjlage zu erwägen. Der von türfischen 
Batrioten gegen alle öjterreichiichen Yabri 
fate erflärte Boyfott breitet fich raich iiber 
die ganze islamitische Welt aus und jchlägt 
dem Handel ichwere Wunden. Wie es beiit, 
wird diejer Boycott von England im Gebei- 
men organifiert, um dadurch Deiterreich den 
Sandel in der Xevante zu entreisen. Man 
erwartet, dab das Kabinett den Erlal; ei- 
nes WMltimatums bejchliehen wird, worin der 
Tiirfei zu verjtehen gegeben wird, dal; alle 
Benachteiligung des öfterreichiichen Handels 
oder öjterreichiicher Intertbanen jofort auf- 
bören mie. Wenn, wie erwartet wird, 
die Piorte eine umbefriedigende Antwort ge- 
ben jollte, jo wird eine Flottendemonitra 
tion das Nädhite jein. : 

An der Börje wird die Yage als äuberit 
fritiich betrachtet md alle Staatspapiere 
fielen im Kur8. ’ 

Die einzige boffmmgsvolle Seite der Si 
tuation bildet Nuhzlands Vorgehen in Ber 
jien von dem man bofft, dal; es Zu einem 
Abbruch der engliich-ruffiichen Entente fiih 
ren werde. 


Zur Tabafs-Konjumption. 

sn Sabre 1870 wurde in den Bereinig 
ten Staaten rumd eine Milliarde Cigarren 
geraucht, der Gigarettenfonfum war ganz 
unbedeutend. Am Sabre 1900 ftieg der Ei 
garrenverbraud) auf jehs Milliarden. In 
lieben Sabren bat der Verbrauch alio um 
I0 Prozent zugenommen; jeit 1870, alio 
in etwa einem Menichenalter, bat er fid) 
mebr als verachtfacht, während jicd) die Be 
völferung in dem gleichen Zeitraum mur et 
was mehr als verdoppelt hat. An Cigaret 
ten wurden im legten Sabre nabezu fünf 
einbalb Milliarden verbraudt. Wenn die 
Steigerung des Verbrauchs in dem bis 
berigen Berbältnis anhält, wird das 20, 
Jahrhundert wohl als Zeitalter des Niko 
tins in die Gejchichte übergeben. Im Sabre 
1896 wurde der Wert der einbeimiichen Ta 
bafernte auf 24% Millionen Dollars ge 
ihäßt. Die Ernte des Jahres 1900 wurde 
auf 531, Millionen Dollars bewertet, jene 
des legten Jahres auf 764, Millionen. Im 
Sabre 1896 wurden 400 Millionen Bund 
Tabaf geerntet, inzwiichen it die Ernte auf 
über 800 Millionen Pfund jährlich geitie 
gen. Sm Kabre 1898 wurden 10 Millionen 
Pfund Blättertabaf importiert, im lebten 
Sabre 40 Millionen PBiund, Der Wert des 
legtjährigen Tabaf- und Gigarrenimports 


bezifferte jih auf 35 Millionen Dollars. 
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Auf jeden Bewohner der Ver. Staaten, 
Frauen und Sinder eingerechnet, entfällt 
gegenwärtig ein Nabresfonjum von 100 
Gigarren und 60 Gigaretten. 
Mafienvergiftung. 
NewNorf, 19. Nov. — Infolge von 
offenbar nicht mehr ganz einwandfreiem 
Hihnerfleiih in Form von Fricafjee und 
Halb erfranften am Montag 45 WPrivat- 
Batienten und die jämtlihen 35 Wärterin- 
nen und Wärter der New Horfer Nugen- 
und Ohren-Klinif unter den Erjcheinungen 
von jogenannter Botmain-Vergiftung. Die 
Frei-PBatienten und die Nerzte hatten an je- 
nem Tag fein Geflügel zu ihrer Mahlzeit 
befommen und freuen fich jet darüber. Im 
llebrigen it feiner der Fälle bedenflid). 


Verheerende Gas-Erplofion. 

RNewM)orf, 20. Nov. — Während der 
heute in der Gold Straße vorgenommenen 
Musgrabungen, die wegen Neparaturen an 
der Stanalilierung notwendig waren, ereig- 
nete jich heute vormittag gegen 10 Uhr eine 
Sas-Erplojion, durd) welche direft oder in- 
direft 25 Menichen ihr Leben einbüßten. 
Der Erplojion folgte em Erdrutich, welcher 
mebr als 20 italienische Arbeiter und einige 
Ballanten, darunter auch drei Kinder unter 
Hunderte von Tonnen Erde und Gejtein be- 
grub. 

Eine in die Musgrabung mündende Gas: 
röhre war geplagt und das entitrömende 
das hatte ji auf unbefannte Weile ent- 
siindet. Am den Schreden und die Honfu- 
jion noch zu vermehren, platte auch eine der 
groben Waflerröhren, wodurdp nicht mur die 
Ausgrabung, sondern aud ein Teil der 
Straße üiberjchwenmt wurde. ES dauerte 
volle acht Stunden, ehe die Erdmaffen be- 
jeitigt und die Yeichen geborgen werden 
fonnten. 


Scdywere Fahrt. 

sort Tomwnjend, Waih., 20. Nov. 

Rad) einer Fahrt von 27 Tagen traf der 
britiiche Dampfer „Graiavar“ von ofo- 
boma bier ein. Sein SKoblenvorrat war 
aufgebraucht und jeder Splitter Holzwerf 
an Bord war zum Heizen der Keffel bemußt 
worden. Drei Ballagiere hatten ich an 
dem Yerlägen der Balfen und Planfen be- 
teiligen mien. Das Schiff hatte aud) be- 
jtandig von jchiweren Stürmen zu leiden. 
Obwohl es nad) Tacoma beitinmt war, 
mußte es Seattle anlaufen, um neue Kob- 
len einzunehmen. 

Bank aeidlojien. 

Fort Scott, Han., 20. Nov. — Die 
First National Banf von Fort Scott Ihloh 
heute morgen ihre Thür. Sie hatte Depo- 
jiten von $702,000. Die Schliegung der 
Banf erfolgte, weil infolge eines plößlichen 
Anlauis geitern $56,000 Depofiten zurüd- 
gezogen wurden. Grant Sornaday jagt, es 
wären bon Feinden der Bank faliche Nadı 
richten in Imlauf gejeßt worden ımd das 
hätte den Andrang veranlagt. Das Gut- 
haben der Banf überjteige ihre Berpflich- 
tungen um $127,000 und die Depofitoren 
würden vollbefriedigt werden. 
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Abreiß : Kalender 


Der diriitleih Dausfreund 


1909 


Mit biblifchen Betrachtungen 
für alle Tage des Jahres, 
Rücdfeite Furze, fernige 
auslegungen, Gedichte 


auf der 
Schrift 
und Er 
zählungen. 


Preis: 
Ginzeln 35 Gents, portofrei. 
Das Dusend $3.00, Porto 


extra. 


Der Nbreiijfalender bringt jn 
dDiefem Nahrgang furze, warme 
und berzandringende Betrachtun 
nen, welche von einer großen An 
zahl berufener Neich-Gottes-Ar 
beiter, wie Nappard, Wetter, 
Haarbed gefchrieben find. Auf der 
Niidieite eines jeden Blattes bu 
findet sich eine Gejchichte, ein 
(Hleichnis oder ein Gedicht. Der 
Blod enthält auch wieder den 
trefflichen  Wibellefezettel Die 
Richvand bringt in prachtvollem 
Bhotochrom das von Profejior 2. 
Blodhorit fiir den Kalender ent 
tworfene Originalbild: „Die 
Niüngerinnen am Grabe des Auf 
eritandenen.” 


SEIRo ifte> 
nicht hier, 

SER ifter 

auferftanden. 
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Mennonite Publishing House 
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Weitere Waldbrande. 


GCovanspille, Ind., 20. Nov. Non 
Sravville und Garmi, SL, wird berichtet 
dal im jüdlichen Sllinois die berrichenden 
Waldbrande in den lebten 36 Stunden 
Tausende von Neres wertvollen Solzbeitand 
vernichtet haben. Yablreihe Farmer be 
fümpfen die Flammen, die ibre Sebäanlic) 
feiten bedroben. 
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Plädiert für eine größere Armee. 
Yondon, 23. Nov. Der Feldmaı 
ichall Yord Roberts bielt heute im Serren 
hanie eine jenjationell Nede betreffs der Ur 
jache der ichließlichen Einbuhe der britiichen 
Oberberrichaft zur See. Als dieje Urjache 
bezeichnete er die Unfähigkeit Grobbritan 
tiens, eine Invalion der englischen Anjeln 
suritchzinverien. Er bob hervor, wie leicht 
es Fiir Dentichland wäre, eme Armee in 
Enaland zır landen, Inter den gegenwär 
tigen Berbältnilien wäre England gezwun 
gen, Jich den demmütigenditen Bedingqimgen 
su Fligen. 

Yord Noberts erklärte gleih zu Beginn 
jeiner Nede, dal; er genen Dentichland we 
der teindlich aelinnt jei, noch es fürchte, aber 
er filate binzu, dal; die Verteidiqung der 
Snieln jofort ins Ange gefabt werden jollte. 
GEnaland mitllie eine jo aroie md tüchtige 
Armee baben, dal irgend eine fremde 
Macht zögern wirde, eine Armee in Eng 
land zu landen. Er babe feitgejtellt, daß in 
nördlichen Säfen Dentichlands jtets Fahr 
senge bereit lägen, die 200,000 Dann be 
fördern könnten, md infolge des deutichen 
Armeereglements jei es möglid, in den Ha 
fen nabeligenden Bezirken in jehr Furzer 
Zeit 200,000 Mann zujammenzuzichen. 


Anberdem fönnten alle Vorbereitungen bis 
zum YJeitpunfte der Beförderung der Trup- 
pen im Geheimen betrieben werden. 
Deutihland wie natürlid, dal jeine 
TIransportichiffe dem britiichen Geichiwader 
nicht begegnen dirfien, aber es wäre jehr 
leicht, Durch allerlei Manöver die britiichen 
Schiffe irre zu führen, jo dal der Truppen 
transport ungejtört vor ficy geben Fünnte. 

„Es wäre unfinnig,“ erflärte Xord No- 
berts, „unjere Augen vor diefen Möglichkei- 
ten zu verjchließen, wie jehr auch der Friede 
gewimicht jein mag. Die überraichenden Er- 
eigniffe im naben Djten haben jelbit dem 
oberflächlichen Beobachter die Weberzeugung 
aufgedrängt, dal nichts dasjenige Yand ret- 
ten fann, daß nicht zu jenem Schuße gerii- 
jtet it. Wenn Großbritannien fortfährt, 
die gewöhnlichiten VBorjichtsmaßregeln zu 
vernachläfligen, jo wird es jich eines Tages 
in den Händen eines Eindringlings befin 
den und gezwungen werden, jich den demü 
tigenditen Bedingungen zu unterwerfen. 
Dieje Gefahr wird täglich größer. Inner 
balb einer Defade bat Deutichland Die 
größte Seemacdt 'geichaffen, die je beitand, 
Sroßbritannten ausgenommen. Und es 
werden Vorkehrungen getroffen, diejeMlacht 
noch zu erböben. Es wird berechnet, dab 
ji 80,000 Deutjche in Großbritannien in 
Stellung befinden. Dies find gedrillte Sol 
daten, md wenn eine deutiche Streitmacht 
einit an diejen Gejtaden landet, wären dieje 
Yente zum Selten bereit.“ 


(3 niebt faum eine deuticdhe Niederlai- 
jung in Amerika, in welcher Yorni’s Alpen 
fräuter nicht befannt md nicht in Gebraud) 
iit. Selb Amerifaner, denen der Name jon 
derbar Elingt, jichreiben um MAlpenfräuter. 
Arch jie haben die Veberzeugung gewonnen, 
dal; er ein Heilmittel it, welches quite Ne 
iultate bringt. Der Alpenfräuter wird 
durch Mgenten verfauft, welche jpeziell er 
namıt jind von Dr. Beter Jabrney & Sons 
Go., 112—118 Go. Hoyne Ave,, Chicago, 
Sul 


Gin Grubenunglüd. 

Nutte, Mont, 20. Nov. Gin Brand 
in dem vierten Stollen des Schachtes No. 2 
der NKtoblengrube der Nortbweitern Im 
provement Co. in Ned Xodge hatte den Tod 
von jehs Grubenleuten zur Folge, wäh 
rend etiva 25, die fich in der Mine befanden, 
in balbtotem Zuftande an die Erdoberfläde 
befördert wurden. 

Verläßjlihen Mitteilungen zufolge befin 
den jich noch etwa 65 Yeute in der Grube, 
und zwar in dem gefährlichiten Teil, wohin 
bis jebt die Nettungsabteilimgen des Feu 
ers md Nauchs wegen nicht dringen Fonn 
ten: 


Sendet 15 Gents für zehn hodyieine Poit- 
Starten. 

Serie 2.—10 religiöie arten. Serie 7. 
10 Vlumenfarten. Serie 26.—10 Danf 
jagungsfarten. Serie 27.— 10 WVeihnadts- 
farten. Serie 28..—10 Neunjabrsfarten. 

Katalog mit eriter Beitellung 

Bın. Straube, 


610 18, Str., Detroit, Mid). 
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&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Aräntiten bei dem rehtzeitigen Gebraud von 
$orni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ijt fo fchlimm, feine Aranfheit fo hoffnungslos gemefen, 
tvo diefes alte, zeitbewährte Sräuter-Heilmittel nicht Gutes gethan. 
Rheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdauungsichwäche, Ver: 


ftopfung und eine 
fcjnell bei feinem Gchraud), 


Menge anderer 


Beichwerden veridwinden ehr 


‚Er ijt ehrlich aus reinen, Gejundheit bringenden Murzeln und 
Kräutern hergeitellt. Wird nicht in Apothefen verfauft, fondern durch 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY ® SONS CO. 


112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO. 








Unruhen in Indien, 

Calcutta, 19. Nov. Lord Minto, 
Bizefönig von Indien, bat heute befannt 
gemacht, dab er jeine geplante Numndreiie 
durd; die nördlichen Provinzen aufgeben 
milde, da die revolutionären Unruben im 
Eden jeine perjönliche Anmwejenbeit er 
betichten. 

London, 19. Nov. Sn einem Muf- 
feben erregenden Mrtifel warnt heute die 
„Ball Mall Gazette“ vor IUnterfhäßung 
der Revolutionsgefahr in Indien. Diejelbe 
babe jolde Dimenlion angenommen, das; fie 
fich nicht länger geheim balten lajje. Bin 
nen furzem würde die Negierung gezwun- 
gen fein, umfafiende militärtihe Mahjnab- 
men zu treffen. Die Gefahr jei diesmal 
größer als zur Zeit des groben Mufitandes 
vor 50 Jahren, denn diesmal jtänden Leute 
von bober Intelligenz an der Spibe der 
Bewegung, deren Bejtreben in eriter Linie 
darauf gerichtet fei, die einheimischen Trup 
pen, weldye drei Viertel der indiichen Ar 
mee ausmachten, zu ihren Anfichten zu be 
fehren. 


Dr. Ent und Dr. Railer 


Hillsboro & Bocjiel, Kan. 

find imjtande alle Arten von Operationen zu 
vollziehen. Patienten fünnen jich in Hillsboro, 
au chin Goeitel melden. Beite Hojpitalverpfle 
gung. Krebs fann ohne au jchmeiden geheilt 
werden. Bruchichäden fönnen wir jicher heilen. 
Wir haben die beiten, 3eugnilie von den beit 
befannten Berfönlichfeiten unter unferem Volte. 
MNener franzöfiider Dampfer aeideitert. 

AWiaccio, Goriifa, 20. Nov. Der 
franzöjiiche Kreuzer „Konde” lief beute vor 
mittag wäbrend eines jchweren Sturmes 
auf einen elien in der Näbe der Iniel 
Corjifa auf und mul; als verloren betrad 
ıct werden. Mndere franzöliiche Kriegs 
ichiffe, die fich in der Näbe befanden, eilten 
nad) der Unglücdsitelle und retteten mit qro 
ein Veriuc) aemacht, den Streuzer wieder 
her Mühe die Pelakung. E83 wurde auch 
flott zu maden, dody mihlang derielbe und 
fomit mußte das Schiif den baushoben 


Mellen preisgegeben werden, die alsbald 
ihr Zeritörungswerf begannen. 

Der Streuzer wurde im Sabre 1908 er 
baut und war eines der beiten und tiichtig 
ten Ktriegsichiffe der franzöfiihen Marine, 
Gr hatte ein Deplacement von 10,500 Ton 
nen und war 480 Fu land. Die Bejaßung 
beitand aus 645 Mann. Infolge der jtür 
mischen Witterung bat man jede Hoffnung 
auf Nettung des Schiffes aufgegeben. 
„Sonde“ war eines der franzoöfiichen 
Ntrieasichiffe, die am 24. Mpril 1906 in 
Aımapolis eintrafen umd jich an der feier- 
lichen Berleßung der Gebeine von Rai 
Sones beteiligten. 


an: 
Bil, 


Nieienprofite. 

NewNorf, 20. Nov: Sılfsdiitrifts 
anwalt B. stellog nabm Sohn D. Nockefel 
ler heute in das Ktreusperbör. Nocfefeller 
jagte darin aus, dab die Zufuhr an Noböl 
nicht immer gleichmäßig aeweien wäre, dal; 
lie aber jeßt größer wäre, als zu der Zeit, 
da er noch aftiv im Wejchaft war. Er be 
ichrieb die Art der Delaavinnung. Auf die 
srage Ktellog’s, ob er ein Gejichäft als ris 
fant betrachte, das bei einer mriprünglichen 
Ntapitalsanlage von $67,000,000 an Divi 
venden $591,000,000 au Dividenden 
+591,000,000 zablte und noch einen Weber 
iu von $300,000,000 hatte, antwortete 
Nodefeller, da nad) feiner Meinung nicht 
die Gröbe des Gewinnes darüber enticheide, 
ob ein Geichäft risfant jer oder nicht. Er 
gab an, das 1886 auf $98,328,000 Aktien 
$15,000,000 Dividenden gezablt wurden. 
Die Totallunmme an Bargeld und Eigen 


tum, Die die NWompaganie in das Geichäft ' 


teefte, außer dem verdienten ımd wieder 
hineingeitedten Gelde Fonnte Rockefeller 
nicht angeben. Bis zum Sabre 1906 be 


trııq der Nettoverdienit $551,922,904, in 
1907 etwa $80,000,000,. Nochmals ge 
tragt, ob bei joldhyem Gejchäft viel Rilifo 
wäre, jagte Nodefeller, die Brofite hätten 


nichts mit dem Nififo zu thum, fie zeigten 
mir, dal; das Seichäft prosperierte. Er aab 
u, dal die Kompagnie von 1899 bis 1906 
$100,000,000 verdiente. Der Berdienit 
von 1907 binzugerechnet, würde diefe Sum 
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me auf $570,000,000 bringen. „Wo bleibt 
da das Rififo?“ fragte Kellog. Rockefeller 
eriwiderte, dal; fie eritens einmal jeit Erbau- 
ung der eriten Naffinerie jede Tag- oder 
Nachtitunde hätten erwarten fünnen, den 
Feueralarm zu bören, denn fie hätten mit 
einem jehr erplofiven Brodufte zu thun. Er 
aab aber zu, dab der Brandichaden von den 
Profiten abgerechnet wäre. Ein anderes 
Niiifo wäre, jagte Nocefeller, dab die NRaf- 
finerie-Mafchinerie für feine anderen Zwerfe 
zu gebrauchen wäre und man fünnte dod) 
immer erwarten, da die Zufuhr von Rohöl 
einmal aufbhörte. 


Der nene Familien-Nalender. 

Der Familien-Salender fiir 1909 bringt 
mehrere wertvolle Original-Mrtifel über 
die Gejchichte der mennonitiichen Gemein- 
ihaft. Aus dem reichhaltigen Inhalt jei 
bier das folgende erwähnt. 

Die Urjache der Nuswanderung der ru 
fischen Mennoniten nad Amerifa. — Ein 
Miilionar der Taufgelinnten zur Neforma- 
tionszeit. Ein „Söherer Kritifer” iiber 
Menno Simons. wei Berjanmmlungen 


der Schweizer Mennoniten zur Werfol 
aunaszeit. Tillie, a Mennonite Matd. 


Die Amerifantich-Pennonitihe Million in 
Dhamtbari, Indien (mit Bild). 
mennonitiiche Million in Sowa (mit meh 
reren Bildern). 

erner gediegene hriltliche Erzählungen, 
allgemeine Artifel und Gedichte. Die Sei 
tenzabl it vermehrt worden, das Format 
dagegen etwas reduziert, auch enthält der 
Kalender verhältnismäßig weniger Anzei 
gen. 


Die 


I Gremplar Eoitet portofrei $ .06 
12 Gremplare, portofrei ‚45 
100 GEremplare, portofrei 3.50 
100 Eremplare, nicht portofrei 2,50 


Man jchreibe an ums um Bedingungen 
fiir 500 oder 1000 Eremplare. 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


Inter Berdadjt eridyojien. 

Ssadion Mifl., 24. Nov Rt Mi 
derjon, den man fir Will Mad bält, den 
Neger, der auf ein 16 Sabre altes Mädchen, 
Frl. Myers, einen Friminellen Angriff ver 
jucht bat, wurde geitern von der Mann 
schaft eines Sheriffs nabe Branden erichoi 
ien, als er auf Anruf nicht Halt machen 
wollte. Gouverneur Noel bat eine Belob 
nung von $500 auf die Ergreifung von 
Mad ausgeiett. 
Sichere Genelung | durd das wunder: 

für firanke [ wirfende 


&zxzanthernatilcdye Heilmittel, 


(aud) Baunicheidtismus genannt.) 
Ei krläuternde Girfulare werden portofrei 


zuge 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Dohn Zinden, 
Spesial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein 
zig echten reinen Franthematiichen Heilmittel. 
Office und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 


Petter-Dramwer W. Gleveland, OD. 


Man hüte fih vor Kälihungen und falichen An: 
preifungen, 
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Vennonitifche Vundfejan 


Die beiten driftliden Bücher 


Die erfüllten Weisfagungen, oder Gottes Siegel 
auf die Bibel, von Urgubart, jchön er 
)O 


PR PRRET EHI FERRRTTTE 
Das Ghriftentum und die Vertreter der neueren 
Naturwifienichaft, von Seller, geb. .... 1.50 
Goldkörner, oder Bilder und Beifpiele.. Für 
„ Prediger und Sonntagsjchullehrer. Geb. 1.25 


Das Gchet erläutert durch mehr als tauiend 
Beilpiele. von 3. Schwender. Geb.. Sehr 
sea 1.40 

Die Heiden und wir. 275 Gejchichten und Bei 


fpiele aus der Heidenmifjion, von Helle. Ge= 
BR rannte 1.40 


Natichläge für Prediger, von Epurgeon. > 
Re 00 
Der Seclengewinner, oder ivie_ man du 
zum Heiland führen joll, von Spurgeon. Ge= 
a PUTSTETTETT ‚35 
Seid ftark in dem Herrn. Ein Buch für Jüng- 
linge und Jungfrauen, von Spurgeon. Ge: 
Ba ea“ 50 


Güldenes Schabkäftlein der Siinder Gottes, bon 


Bogatzfy, geb. Goldfchnitt .......... ‚70 
Starts Tägliches Handbuch (Gebetbucd). = 


AERO, 
Dasjelbe, bejjeres Papier und Einband 1. 00 
Bergiimeinnidht., Sehr jchöne, illujtrierte Aus- 
gabe ‚DU 
Taufend bibliihe Fragen und Antworten, 2. 

a ee een 
Zellers Bibliiches Handwöärterbuh (Cal), ilu- 
jtriert. Gins der beiten biblifchen ur“ 
bücher. Gut gebunden „.uccrerrei. 3.35 
Bibelbücjlein, von Baul Yangbein. Ein Hilfs 
buch zum Verjtändnis der Heiligen Schrift 
für die Hand des Bibellefers. An der Tha 
ein für bibelforjchende Ehriiten. 180 Seiten. 
Wit 18 Abbildungen und 16 Starten. Slarto 
ER Ga era .DD 
Arnold Gottfried, Erfte Liebe, Eine Darjtellung 
des Auberen und inneren Lebens der eriten 
Ehrijten. Neubearbeitet von W. E. KYämmert. 
ae .15 
Varter, Richard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 
sn 16 Abjchnitten „....ceeeeneeeen .70 
Bundyan, Der heilige Krieg. Gebunden .50 
Siwert, Die Bibel und die Enthaltiamfeit. Preis 
das Dußend 30 Ets., einzeln ........ .05 
Gohners Schasfäftlein. Entbaltend Betrachtuns 
en mit erbaulichen Liedern auf alle Tage im 
Sahr, zur Beförderung wahrer  " 
Preis gebunden ‚vo 
Herzbüdjlein. 


Das Herz des Menjchen, ein Tem 


pel Gottes oder eine Werkjtätte Satans. In 
zehn Figuren jinnbildlich dargejitellt. ‚10 


Moody, Der Weg zu Gott und wie ex zu finden 
ilt. Farbige Bapierdeden. Breis.... .15 
Novdy, Verborgene Kraft, oder das Geheimnis 
des Erfolgs im chrijtlichen Leben und Wir 
I EEEPEPFETOOL VL TETITERTTR .15 
Moody, Der Himmel, die Hoffnung, feine Be 
wohner, jeine Glüdjeligfeit, jein Neichtum 
und feine Belohnung .............- 15 
Nipmanı, Habe Act auf Dich jelbit. Ein autes 
Schriftchen für Kinder und die Nugend uber 
haupt, behandelt die ernite Stage der Im 
feufchheit. Preis 72 Ets. das Dußend; ein 
EEE DEE IKELT 10 
Ratfon, Seelenipeife. ur Nährung und Stär- 
tung des Glaubenslebens. Gebunden .. .4U 
Abreißfalender für 1909. Der chriitliche Haus 
freund. Biblifche Betrachtung auf jeden Tag 
des Nabres, auf der Rüdjeite Furze, fernige 
Schriftauslegungen, Gedichte u.j.w. Mit 
pradhtvollem Wandbild ............ 35 
Ziehkäftlein. Biblia. Ein chriftliches Spruch- 
fajtlein mit SO Blättern in Buchform .40 
Vergihimeinnicht-Erzählungen. Für Grob und 
Klein. 80 verfchiedene Hefte. Nedes Heft 16 
Seiten jtart mit bvorzüglichem URENERONE- 
A IETPERPROTTER 05 
Ber DUGEND ennneeeenne ‚40 





Nodemener, VW. Frauen der Bibel. Yüge aus 
dem Leben und Charakter von 44 Frauen der 
Heiligen Schrift. Mit beigefügten Nußan- 
wendimgen. Es ijt diejes ein vortreffliches 
Merk, das in Taufenden bon Gremplaren ber- 
breitet werden follte. Schön gebunden .75 


GSewogen und zu leicht gefunden. Betrachtungen 
iiber die zehn Gebote. Autorifierte Weberjet- 
zung von E. 8. Gebunden ‚50 


Smith, Hannah Whitall. Des Ghriften = 
Gin eines verborgenen Yebens .... 


Limbad, Steine des Anftoßes. Allerlei Fa 
jtöße u Miderfprüche der Heiligen Schrift 
und ein Verfuch ihrer Löfung. Geb. ‚85 


wordon, ©. D. Kraft, die wir brauchen. Zivang- 
lofe Steben, nad) dem Englifche n „Quiet talt3 
on Rower“. Preis netto 75 Ets. Porto 8 Ets. 


Biblii 
End it heute der Heiland geboren. 
Sejcjichten aus dem Leben Sefu, von Baul 
Yangbein. Ein Bilderbuch für die Stinder 
zum Anfchauen, Xejen, Lernen und Nachden 
ten. Das Buch umfaht 64 Seiten. Die Bil 
der find von dem allbefannten Meijter 
Schnorr. Es jind im ganzen 30 Bilder in 
Schwarzdrud. Iedes Bild nimmt eine halbe 
Seite in Anfpruch; während der übrige Teil 
der Seite Die Erklärung des Bildes enthält. 
&ine weitere Seite iit gefüllt mit erläutern 
den Gedichten und Berjen alter und neuer 
Nindrfreunde. Die äußere NMusjtattung tt 
gediegen und jcehön. Starker PBappenei: ıband 
uberzogen mit rotem Yeimvand- Jmitations 
Papier und Yeimmandriüden. Die Nanten find 
glatt gejchnitten. Das Titelbild auf dem 
Borderdedel iit in prachtvollen Karben litho 
arapbiich ausgeführt, die Geburt Nefu mit der 


de Bilderbüder. 
Bilder und 


Ynbetung der Hirten daritelfend. Ksormat 
S bei 101% Boll. 
PP ISERTTLETT 20 
a a in 1.850 
Das Leben und Wirten unjeres Heilandes. Dar 


gejtellt in 12 biblifchen Vilderbüchlein in fein 
Item Karbendrud mit den bezüglichen Bibel 
ttellen und jchönen Yiedern geittlicher Yieder 


Dichter, mit prächtigem lafterten Imichlag in 
vollendetem Karbendrud. Größe 5 bei 6 Zoll. 
Einzeln BE TEN ‚10 
a aan 1.00 


Vier bibliiche Bilderbücher, nad) Stompojitionen 
von Julius Schnorr von Garolsfeld. Gröfze 
64 bei 7% Zoll. Bracdtige Weihnadhtsbücd) 
lein mit bibliichen Geichichten, Yiedern und 

Erzählungen für Chrijtenfinder. Nedes die 

jer Bilderbüchlein enthält vier große Karben 

bilder und zahlreiche Bilder in Schwarzdrud. 

Es itt ein wirkliche Sreude diefe Schönen Birch 

lein in Die Hände Der Minder zu geben. Man 

wird Jich gleichzeitig Den Dant Derjelben ver 


dienen. 
nee .15 
a a a a ea 1.20 


NHene bibliiche Bildebüder, nacı Original: eich 
nungen von Schnorr bon Carols steld. Seeds 
verieiedene Bilderbücher in der Serie. Format 
u bei 7%. Nedes Bändchen enthält in fechs 
herrlichen vollfarbigen Bildern Die entipre 
chenden bibliichen Daritellungen. Nedes Bild 
wird Durch je zwei Zeiten fitllenden Tert er 
lüutert. Die Bändchen jind bübjch fartoniert 
in Yermvandriiden. 

2 
a 
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Auf Einjendung des 
Zufendung 


Vetrags erfolgt pojtfreie 


Mennonite Publishing House 


Scottdale, Pa. 


Flotten-Budget. 


Nerlin, 20. Nov. — Während der 
heutigen Debatte im Neichstag twurde be- 
fannt, dab die Flottenvoranjchläge für näc)- 
jtes Jahr die Höbe von $100,117,803 er- 
reichen, oder $15,250,000 mehr als in 
1907. 


Für Neubauten und Armierung it die 
Summe von $54,750,000 ausgejegt, eine 
Erhöhung von $12,000,000 gegen das 
Sabr 1907. Für Unterjeeboote ijt die 
Summe von $2,500,000 beitimmt. Die 
Pläne jehen den Bau von drei Schladht- 
ichiffen, eines Strenzers größten Typs, 
zweier fleinerer Kreuzer, jehs QTorpedoboo- 
ten umd eines Torpedoverjuhsichiffes vor. 


Sn dem Etat des Miniiteriums des In- 
nern befindet jich ein Boiten von $2,500,- 
VOO fiir die Verbreiterung und Vertiefung 
des Stieler Stanals; ferner $100,000 für 
die Bejchiefung der Brüffeler Ausitellung, 
550,000 für Experimente zweds Unter 
drücdung des Tuophus, und $25,000 für 
Unterjuchung auf dem Gebiete der Yungen- 
ihwindjucht. 


Nabrend der heutigen Debatte im Neichs- 
tag verjuchte der Sozialdemofrat Grier die 
Nede auf die neuliche Konferenz zwiichen 
dem Kater und dem Kanzler vd. Billow zu 
bringen. „Der Stanzler wünscht Stabilität 
der Neichsfinanzen,“ erklärte der Redner, 
„aber er jollte uns zuerjt mitteilen, was 
das Nejultat jener Unterredung mit dem 
Ntailer war und was für Garantien er for- 
derte md erhielt. Ilnjere Weltmachtspoli- 
tif hat uns in umnier gegenwärtiges Finanz- 
elend gebracht durch unjere unjinnige Bür- 
de fiir die Armee, die Flotte und die Kolo- 
nien. Das Volf fordert Garantien gegen 
die Fortdaner diejer Biirden, ebenjo tvie ge= 
gen die Fortdauer des perjönlichen Negi- 
ds. Die Veröffentlichung jenes Baragra- 
pben int „Neichsanzeiger“ hat uns nichts 
gegeben.“ 

Herr Srier wurde, als er joweit gefom 
men var, vom PBräfidenten des Neichstags- 
unterbrochen, der ihn zur Ordnung rief und 
ibn aufforderte, jeine Neußerungen auf die 
dem Same vorliegenden Finanzvorlagen 
zur richten. Dies that der Nedner damı, 
tlocyt aber von Seit zu Zeit Säbe em, die 
eine stritit des Staners waren. 


Bertlin, 20. Nov. — Einem Nate des 
Nanzlers v. Billow folgend, will Graf v. 
Stolberg der Präalident des Neichstages, 
verjuchen, für jeßt von den Debatten des 
Neichstages, alle Bezugnahme auf den Stai 
jer fern zu balten. Man bat ich fiir dieje 
Mahregel entichieden, um die öffentliche 
Stimmmmg zu berubigen und weniger Ge- 
legenbeit zur Aufregung zu geben. Der 
SNtanzler wird Ende des Monats über die 
Frage feiner VBerantwortlichfeit und Die 
Bedeutung jeiner nenlihen Stonferenz mit 
dem Naifer iprechen. Nach einem heutigen 
Rericht joll Fitrjt von Billow an nerböjer 
Berjtinnmung leiden und mehr demm je ge 
willt jein, fein Ant niederzulegen, wenn jic) 
eine Gelegenheit dazu bietet. Fürftin von 
Billow bemerkte neulicdy bei einem Empfans- 
ge der Tamen vom diplomatischen Korps, 
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daf fie hoffte, dab fie und ihr Gemahl bald 
in der Lage jein würden, fortgehen zu fön- 
nen. Der Fürit beflagt ji, dab jeine 
Amtspflichten ihm feine Zeit für jeine per- 
fönlihen Neigungen laffen. Er muß im- 
mer mit feiner perfönlichen Meinung über 
und Ereignifje und Individuen zurüdhal- 
ten. Er hat Verlangen nad Nube und jehnt 
fih nach den Annehmlichkeiten des Privat- 
lebens, das er in angenehmer Gejellichaft 
genießen möchte, und nad) der Pflege jei- 
ner perjönlichen Neigungen. 


Großer Fleiicdhimangel in England befürd)- 
tet. 


London, 20. Nov. Sm Miniite- 
rium fir Landwirtichaft traf beute nad) 
mittag die amtliche Mitteilung ein, dab die 
Marl: und Hlauenjenche fich auch über den 
ganzen Staat Netv York und einen Teil 
Benniglvaniens ausgedehnt babe. Das 
Miniiterium erlieg hierauf jofort ein Ber 
bot, Vieh, Fleiih, Hen und Stroh aus den 
Staaten New Horf, New Nerjey und Penn 
inlvania nad Großbritannien und dejien 
Kolonien zu importieren. 


Die Meldung von dem Nusbrud) der 
Maul: und Klauenieuche in New Horf, 
New Nerjey und Penniylvania erregt bier 
große Bejorgnis, denn man befürchtet, day; 
durch) das Einfuhrverbot ein empfindlicher 
Fleiichmangel und damit verbunden, eine 
erhebliche Fleiichteuerung eintreten wird. 
Die Zahl der Fletichinipeftoren ijt verdop- 
pelt worden umd alle aus Amerifa fommen- 
den Yleiichwaren, jobald fie nach dem 18. 
d. M. von dort abgejandt wurden, einer be- 
fonderen jcharfen Prüfung unterworfen 
werden. 


Rajhinaton, 20. Nov. Die in 
den Staaten New Norf, New Neriey md 
Benniglvania ausgebrocdhene Seuche nimmt 
zur Zeit die volle Mufmerfiamfeit des Af 
ferbau-Departements in Anjpruch md cs 
dem weitlichen Bennivlvania geichieft wor 
den, um eine Weiterverbreitung der Krant 
heit zu verhindern. Die Herrs Island Vieh 
böfe wurden ıumter jtrifte Quarantäne ge 
ftellt und der Bericht, dal etwa 200 Stüd 
Vieh, die mit der Seuche behaftet find, nad) 
dem weitlichen Benniylvania geichiett wor 
den jeien, wurde grimdlidy unterfucht. Die 
Snipeftoren in Pittsburg meldeten jedoch, 
daß Fein Franfes Vieh in Pittsburg vorge- 
funden worden jet. 


Der Haiier „unpahlich”. 


St. Betersburg 20. Nov. — 63 
beißt in amtlichen reifen, daß der Kaiier 
Nikolaus unpahlic it. Dieje Gerüchte be- 
deuten vielleicht, das der Zar feinen Ent 
Ihluß, zu Fu in dem Leichenzuge anlählid) 
der Beerdigung jeines in Paris veritorbe- 
nen Onfels, Großfürjt Alexis, zu marichie 
ren, aufgegeben hat. Die Route iit drei 
Meilen lang und wird gänzlidy von Trup- 
pen abgeiperrt jein. QTroß dieier Vorfichts 
maßregel iit man fiir die Sicherheit des 
Kaijers bejorgt. 


Mennonitifche Vundfıhjan 
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(GEEEEEEEEED GEHE © GERD GEEEEEEREEED 
PBramienliite für Amerifa 


Pramie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundichau“ und eins der folgenden Bücher: 
1. Unjern Familien-Salender. 2. Sch3 Trübfale und die 
fiebente.“ Eine wahre Gejchichte, von Koh. Holl; 86 Seiten. 3. Er- 
lebnifje zweier Kinder in Paläftina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 


Pramie No. 2.— Für $1.25 „Rundihau” und der „Chriftliche Sugendfreund“ 
auf ein Sahr. 


Pramie No. 3.—Nur für nene Lejer. Für $1.00 bar, „Rundichau” und der 
„Ehriftliche Sugendfreund“ für ein Jahr. Der Agent darf in diefem Fall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurücd halten. 


Pramie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unfer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Geiten. 


Pramie No. 5.— Für $1.30 bar, „NRundihau” und Bjalter und Harfe 
Sammlung rijtlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


Pramie No. 6.— Für $1.45 bar, „Rundihau” und Edle Frauen; von 
Liebhart; qut gebunden, 310 Seiten. 


Pramie No. 7.— Für $1.45 bar, „Rundihau” und Die Zufunft 
Ehrijti. Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


Pramie No. 8— Für $1.65 bar, „Rundichau“ und Bilder aus der Welt- 
geichichte. Zwei Bande; gut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten. 


Pramie No. I— Für $1.90 bar, „Rundichau” und diejelben Bücher als in 
No. 8, aber bejjerem Einband. 


Pramie No. 10.— Für $1.70 bar, „Rundihau” und Des Küngling 
Freund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


Pramie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Lejer, welche gleich bejtellen, erhalten November und De- 
zember Nummer gratis. 


Prämie No. 12. — Für $2.25 bar, „NRundihau” und „Haus und Herd“. Neue 
Lejer befommen oben erwähnte Nummern aud) gratis. 


Man benuge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
mwiinjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unjerer Agenten, jo jchicle man doch den in der „Rundichau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Lifte 
Iteht, und wenn Veränderungen gewünjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Ndrejje auch an. 


Neue Lejer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundichau” beitellen, 
jind zu feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundichau“ und „Sugendfreund“ für 
$1.25 bejtellt, ijt zu Feiner anderen Prämie berechtigt, e8 fei denn er bezahlt 


"den angegebenen Betrag 





Beitellzettel. 
Schiee hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitifche Rundichau” von 
‚ wofür 
ich den Betrag von $ 
Name 
(So wie er auf der „Rundichau“ fteht.) 


Roitamt 





